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Zur Konkordatsfrage
die politischen Krifenmacher an Ser Arbeit - Abwartende, wenn auch

verärgerte Stellungnahme des Zentrums
Sch. Der Beschluß unserer badischen Parteiinstanzm zur

?lonkordatsfrage hat allgemein großes und begreifliches Alls¬
ten hervorgerufen . Ueberraschen konnte er jedoch nach , den
Erörterungen in der badischen Parteipreffe nicht mehr ,

'Höch¬
ens die erfreuliche Tatsache , daß er einstimmig gefaßt
J]

*- Woraus klar zu erkennen ist, daß es sich um eineu erst
!^ ch gründlicher Aussprache und ruhiger Ueberlegung gefaß-

Beschluß handelt . Zunächst und in der Hauptsache inter¬
niert , welche Stellung dazu das Zentrum als Koabitions -
^rrtner der Cozialdemolratie einnimmt . Wir geben deshalb
Kr Information unserer Leser die parteivffiziösen
Auslassungen der Badischen Zentrumskorrespondenz zum, grp-

Teil wieder . Si^ schreibt :
- ».Diese Meldung bat begreiflicherweise überall und weilt über
t-®5 badische Land hinaus berechtigtes Aufsehen erregt . Handelt es
N doch hier um eine starke Regierungspartei , die in eimr hoch -
^ "«utsamen Sache nun offenkundig ausbricht . Die Soztaldemo -
Mjx handelt so in dem einzigen Lande , in welchem sie feit dem
^»hre 1918 ununterbrochen in der Regierung vertreten war und
"'" die Regierung noch über eine Zweidrittelmehrheit v-erfügt . . .
- Das Verhalten der badischen Sozialdemokratie muh qber auch
.fi-wegen überraschen, weil die vreuhische Sozialdemokratie den
Konkordaten zugestimmt hat , aber dort hat eben schließlich unter

'Uhrung von Braun und Severing die staatsvolitische Erwägung
"or die Wahltaktik gesiegt . i

hat sich bei uns in Baden noch bei jeder kulturpolitischen
MSe gezeigt, dab die Sozialdemokratie immer wiederum hinüber -
-7>elt zu Herrn Hofheinz und wegen jedem Augenzwinkern von
Z ° !er Seite zusammenschrickt . . . . Vielleicht hat daneben der be¬
engte Mannheimer Flügel auch noch bas Seinige dazu jbeigetragen.
^?Me Haltung in Fragen der Kulturpolitik ist ja lärjgst bekannt.

Gegensätzlichkeit ist wiederholt zum Ausdruck geikommen , es
x

l nur erinnert an das Lehrerbildungsgesetz und an den Eintritt
Deutschen Volkspartei in die Regierung .

i-.Die Sozialdemorkatie muh sich indessen selbst klar werden dar -
" er , was sie will . Was das Zentrum will und was es tun muh,r *« tt ein Anti - Konkordatssturm die Ratifizierung vor dem Land -

verhindert , bedarf keiner weiteren Erläuterung . Das ist mehr-
selbstverständlich. Das Zentrum wartet in aller Ruhe ab, wie

t'E Verhandlungen im badischen Landtag laufen roerden. insbe -
^ «ere wie dort die Stellungnahme der Sozialdemokratie und die
Gründung ihrer Haltung kein wird . Es wird feinen Weg der
glicht gehen und am Ende der Verhandlungen sich die politische
«‘Be anseben, um daraus die entsprechenden Schlussfolgerungen zu
^ «en. Roch ist ja in keiner Weise gesagt, dah durch den Beschluh
c * Sozialdemokratie die Konkordate zu Fall gebracht werden . Die
t Maldemokratie ist nicht die Regierung und ist nicht der Landtag ,nt nur ein Teil davon . Man möchte immer noch erwarten , dah

Volksvertretung des mindestens zu 98 Prozent christlichen
z,

"b «hen Volkes eine Mehrheit für das seitens dar Regierung ge-"»te Friedenswerk zwilchen Staat und Kirche sich findet ,
jjtẑ merhin werden die Gegner der jetzigen Regierung sich freuen

großer Tragweite , die , jeweils nach dem Stand der allge¬
meinen politischen Lage eine verschieden große Be¬
deutung erlangen können, also die taktische Stellungnahme
nicht in jeder Situation unbedingt die gleiche zu sein braucht
und sein kann. Wir haben z . B . schon wiederholt erklärt , daß
wir dem Abschluß eines Konkordats nicht grundsätzlich ableh¬
nend gegenüber stehen ; wir lehnen aber angesichts der all¬
gemeinen politischen Lage nunmehr die Zustimmung zu
Konkordaten ab. Wir haben uns auch schon damit abfinden
muffen , daß das Zentrum sich sozialdemokratischen Forderun¬
gen gegenüber ablehnend verhalten hat , deren Erfüllung für
die Sozialdemokratie eine nicht minder große Bedeutung
hatte , als ein Konkordat für die Kirche und für den polni¬
schen Katholizismus . Und daß gerade auf kulturpolitischem
Gebiete zwischen dem Zentrum und der Sozialdemo !r » t ' e
Gegensätze bestehen , die teilweise ein Kompromiß nur schwer
ermöglichen, meistens aber nicht zu überbrücken sind , konsta¬
tiert die Zentrums -Korrespondenz selbst.

Wenn die Zentrums -Korrespondenz der Hoffnung Ausdruck
verleiht , daß auch ohne die Sozialdemokratie im badi >u- . r
Landtag Konkordate zustande kommen können, so widerspre¬
chen wir dem nicht . Wenn in einzelnen Zeitungen die Vermu¬
tung oder sogar die Behauptung ausgesprochen wird , es
handle sich bei dem Beschluß unserer Parteiinstanzen nur um
eine wahltaktische Maßnahme , so sei demgegenüber er¬
klärt , daß diese Auffassung falsch ist . Zu solchen Tricks j tigt worden

zu greifen , hat die Sozialdemokratie nicht nötig ; die Anwen¬
dung eines solchen Tricks wäre auch gegenüber dem Koa¬
litionspartner seit dreizehn Jahren eine derart unfäre Hand¬
lung , daß sich in der badischen Sozialdemokratie dazu n i e-
m a n d finden würde . Der Beschluß ist also nicht in Rücksicht
auf die bevorstehenden Reichstagswahlen , somit auch nicht
aus agitatorischen Gründen heraus gefaßt worden , ebenso
wenig aus einem Eedankengang heraus : nach dem 6 . Ro-
vomber wird sich das weitere schon finden . Ganz unverständlich
ist uns der Vorwurf der Zentrums -Korrespondenz, die Sozial¬
demokratie schiele bei kulturpolitischen Fragen stets „zu Herrn
Hofheinz" und schrecke beim Augenzwinkern diesesHerrn zusam¬
men. Herrn Hofheinz als einen von der Sozialdemokratie ge¬
fürchteten Zeitgenoffen vorzustellen, das ist ein Mätzchen , das
nicht einmal ein politischer Anfänger als Diskussionsredner
in einer Wahlversammlung sich erlauben sollte . Die Tatsache,
daß der Beschluß der Parteiinstanzen einstimmig gefaßt
worden ist , widerlegt auch die Vermutung der Zentrums -
Korrespondenz. der „bekannte Mannheimer Flügel " habe ihn
herbeigeführt .

Daß das Zentrum die Verhandlungen im Landtage a b -
warten und dann sich entscheiden will , welche Konsequen¬
zen es glaubt aus dem Beschluß unserer Partei ziehen zu
müffen , wird die geschäftigen Krisenmacher enttäuschen, lleb-
rigens : ein Antikonkardatssturm " würde bei der Sozialdemo¬
kratie ohne Wirkung bleiben , ebenso , wenn aus dem liberalen
oder kommunistischen Lager heraus eine politische Brandstif¬
terei versucht werden wird .

*

Bei dieser Gelegenheit sei auch unsererseits die in jeder
Hinsicht unmotivierte Verdächtigung unseres Eenoffen R ü k -
k e r t durch die „Reue Badische Landeszeitung " zurückgewie -
sen, als ob Rückert deshalb „konkordatsfreundlich" sei , um
Innenminister zu werden . Die durchweg korrekte Hal¬
tung Rllckerts , die frei ist von allen persönlichen
Motiven , ist ihm am Montag einmütig und mit Recht bestä -

Herr Reichspräsident !
Was werden Sie nun tun?

— -- politische _ .. . . . - - — .. . . . . . —
5js

ub der Sozialdemokratie nicht zum Ausdruck !. Das umsomehr ,
! K N ^st der Abg. Erohhans , der noch nie besondere Sympathie

Vs x bekundet hat . vor aller Oeffentlichkeit erklärt hat .
der Vertrag mit dem Heiligen Stuhl aber auch gar nichts ent-

Jh was er abzulehnen Veranlassung hätte .^ 'nes zeigt sich wieder einmal : die religiösen Güter können in
nur durch das Zentrum gesichert werde» . Alles andere steht

oder weniger abseits . Die Sozialdemokratie konnte stets nur5!.% 1
te*e volitische Zwangslage auf kulturpolitischem Gebiet zu

Wi i*onen veranlaht werden , niemals ans innerer Ueberzeugnng
' Das wollen wir uns merken nicht zuletzt gerade jetzt , wo

h^ st ^n bevorstehen und wo es gilt , mit dem Stimmzettel in der
ÜmZ Gerade auch den Anti -Konkordatsstüririern die gebührende
iUe m E äu Leben . Es darf dabei nur nicht Übersehen werden , dab' Nationalsozialisten sich bis jetzt kaum freundlicher geändert
jwlvv von den Demokraten gar nicht zu reden und auch die
!siz.̂ vationalen — man denke an die Aeuberung des Ober-
^ ?? vrates Dr . Maier — haben bis jetzt eine sehr zweifelhafte

gespielt.
'"i üb Mvfehlen . die Vorgänge sich genau vor ^Augen zu halten .
I"

" " ' .

feSj
crt n „ s.

v
„

ber Badischen Zentrumspartei noch keinerlei llederlegun
S - » »»« berechtigt zu kein und glauben auch zu wissen , dab des-" ln der Badischen Zentrumspartei noch keinerlei lleberlegun -"Lestellt werden , ob und welche Konsequenzen aus dem Be-
Sitiin » sozialdemokratischen Partei zu zieben find . Diese Ueber-

r
" " den »u gegebener Zeit angestellt werden . . . .“

stellenweise recht unfreundlichen Ton der Zentrums -
äentL'f onl)en8 übergehen wir denn schließlich kann man vom
kl» nicht verlangen , daß es sich über den Beschluß freuen
bie; fatm . Es ist aber nicht das erstemal während der
Stzn^ ^ lährigen Dauer der Koalitionspolitik in Baden , daß

dem Zentrum und der Sozialdemokratie über eine
Um i l e Frage recht erhebliche Differenzen entstanden
Mt

'
nft ?15 Gegenteil wäre bei zwei Parteien unverständlich,

^ »^ " anschauungsparteien sind , mit fest umriffenem Pro -
»" - 'n

.
und klarem Ziel . Weil die beiden Parteien Welt -

Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Das Kabinett der Barone und seine Kommissare in Preuben

stellen sich tot . Herr von Papen war am Mittwoch nicht in Berlin ,
sondern zur Jagd bei Verwandten in Bitterfeld .

In de» Kreisen der Pavenregierung und seiner ausführenden
Organe in Preutzen zeigt fich kein besonderer Eifer , den Rechts-
spruch von Leipzig durchzuführen. Man will fich offenbar Punkt
für Punkt widerwillig abringen lassen . Vielleicht denkt man sogar
daran » noch Prozesse um jeden einzelnen Punkt neu zu führen .
Diese Haltung ist nicht nur ein Ansflub besonderer Hartnäckigkeit,
zeigt auch die tödliche Verlegenheit , in der diese Kreise fich befin¬
de«. Worauf wartet man denn ? Wahrscheinlich werden binnen kur¬
zem in Preuben neue Verhandlungen über die Bildung einer
schwarz -braunen Regierung geführt werden . Wenn die kommissa¬
rische Verwaltung die Dinge bis zu diesem Zeitpunkt hinschleppt,
wird der Dualismus viel ernster werden als jetzt , wo die Situa¬
tion in jeder Hinsicht provisorischen Charakter trägt . Dte Pläne
und Hoffnungen , die darauf hinausliefe », überhaupt keine Regie¬
rung in Preuben mehr Zustandekommen zu lassen » sondern die kom¬
missarische Verwaltung mittelbar in die Verwaltung Preutzens
durch das Reich überzuführen , find nach der Neubefestigung des
preubischen Staats und seines Ländercharakters durch den Spruch
von Leipzig zerstört worden . Die Existenz einer preubischenStaats¬
regierung jetzt und in Zukunft ist eine Tatsache, mit der das Ka¬
binett , der Barone rechnen mnb. Bisher beruhten seine politischen
Pläne darauf , dah diese Tatsache nicht mehr gegeben sei — jetzt
nicht und in Zukunft nicht.

Hand in Hand mit dieser politischen Niederlage der Barone geht
die moralisch« Niederlage . Das Vorgehen gegen Preuben ist be¬
gründet worden auf Artikel 48 Absatz 1, und zwar vorwiegend und
in erster Linie unter dem Borwand der Pflichtverletzung durch die
preubische Staatsregierung ist man am 29. Juli in der rigorosesten
Weise vorgegange«, so, als ob es gelte, ei» Strafurteil zu voll¬
strecken. Diese entwürdigenden Methoden , die dem Vorgehen das
Ansehen empörender Gewalttat gegeben haben, waren das Vor¬
spiel zu de» späteren Methoden der kommissarischen Verwaltung ,
die nicht nur an fich diktatorisch waren , sondern noch dazu das Ge¬
präge brutaler Diktatur trugen .

In derselben Linie liegt der krampfhafte Versuch nach nationa¬
len Verfehlungen und Pflichtverletzungen der preubischen Staats -
regierung , das unwürdige Schauspiel der Aushorchung von Be¬
amte», die bisher der preubischen Staatsregiernng gedient hatten ,
die Benutzung von Charakterschwäche, die Methode der Barone
durch Avancementsversprechungen. die gewissen Beamten gegeben
worden find. Hierzu gehört die Unterstützung der nach Agitations¬
material schnüffelnden Deutschnationalen , die im preubischen Fi¬
nanzministerium beliebt worden ist. Das alles war aufgebaut auf
dem Vorwand , dab es sich um eine Aktion gegen eine pflichtver¬
gessene Regierung bandle !

Dieser Vorwand ist gründlich und endgültig zerstört. Weder
politisch, noch moralisch, noch rechtlich läbt fich die Aktion auf Grund

des Artikels 48 Absatz 1 noch verteidigen . Gewisse Methoden der
kommissarischen Bersvaltung . so die nachträgliche Materialsuche ,
haben in der Begründ «»« des Spruchs von Leipzig eine moralische
Verurteilung erfahren , die nicht stark genug unterstrichen werden
kann.

Trotzdem aber scheint die kommissarische Verwaltung und das
hinter ihr stehende Kabinett der Barone nicht daran zu denken ,
daraus moralische Konsequenzen zu ziehen. Man hat fich zwar eine
politische, rechtliche und moralische Niederlage zugezogen . Aber man
beharrt trotzdem bei diesem nicht zu rechtfertigenden , nicht zu be¬
gründenden . nicht zu deckenden Vorgehen vom 29. Juli . Man denkt
nicht daran , moralisch die Position zu verlassen, die man verloren
hat . Mit dieser Haltung untergräbt das Kabinett der Barone fich
noch weiter als es bisher schon der Fall war !

Gerade im moralischen Punkte aber bedarf das Urteil von Leip¬
zig dringend der sofortigen Vollstreckung . Das Kabinett der Barone
hat den Reichspräsidenten in eine überaus schwierige Lage ge¬
bracht. als es ihm ein Vorgehen gegen Preuben vorschlug , das
rechtlich und moralisch unbegründet war «nd als es die Verord¬
nung des Reichspräsidenten vollstrecken lieh in Forme « , die durch
das Urteil des Staatsgerichtshofes auf das schwerste verurteilt
worden sind . Das Kabinett der Barone stellt fich tot . I » der Hand
des Reichsvräfidenten liegt es nun , einen Strich unter diese Metho¬
den zu ziehen. Für ihn handelt es fich nun darnm , der preubischen
Staatsregierung nicht nur Gerechtigkeit, sondern auch Billigkeit
widerfahren zu lassen und das z« veranlassen, wogegen sich die
kommissarische Verwaltung in Preuben nnd das Kabinett der Ba¬
rone offenbar zu sträuben scheinen . Dah der Reichspräsident den
preubischen Staatsministern diese Billigkeit widerfahren läht , ist
schliehlich eine selbstverständliche Anstandspflicht.

Oie Änlwort der varone auf Leipzig
Wie der Amtliche Preuhische Pressedienst mitteilt , bat der mit

der Wahrung der Befugnisse des preubischen Ministerpräsidenten
beauftragte Reichskommissar für das Land Preuben am 28. Oktober
1832 an alle preubischen Pehörden einen Erlab gerichtet, in dem
es heiht :

Die Gehorsamspflicht der preubischen Beam¬
ten gegenüber dem durch die Verordnung des
Reichspräsidenten vom 2 9 . Juli 1832 eingesetz¬
ten Reichskommissar und dem von ihm bestellten
Vertreter steht nach dem Urteil des Staatsge¬
richtshofs fest .

kzugenberg hetzt öie varone auf
ERB . Kassel , 26 . Okt. In der deutschnationalen Kundgebung

führte Dr . Hugenberg zu dem Urteil des Leipziger Staatsgerichts -
boies u . a . aus : Die Reichsregierung werde vor die Notwen^^ - ^
einer klaren Entscheidung gestellt. Es gäbe ein Staatsuo ^
an Erkenntnisse eines Staatsgerichtshofes nicht gebunde
Vorgehen der Reichsregierung gegen Preuben sei gereck
den Lebensnotwendigkeiten des deutschen Volkes. ^

i !
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Off © ffirnmi erklärt . . .
SPD . Berlin , 26. Okt. (Eig . Draht .) Die preußische Staats »

regierung hatte zu Mittwoch abend die Vertreter der Berliner
Presse »u sich gebeten. An der überaus stark besuchten Konferenz
nahmen der preußische Ministerpräsident Otto Braun und der
Wohlfahrtsminister Hirtfiefer teil .

Ministerpräsident Braun — zu dessen Ehren sich die Konferenz
erhoben hatte , als er den Saal betrat — führte u . a . aus :

„Es liegt im Interest « des Landes , sich auf den Rechtsboden die¬
ses Urteils zu stellen und an seiner loyalen Ausführung ' sachlich
mitzuarbeiten . Durch die Zurückweisung des infamierenden Vor¬
wurfs der Pflichtverletzung Preußens gegenüber dem Reich, ist die
Atmosphäre etwas gereizt und die Möglichkeit gegeben, die not¬
wendige Neuregelung zu treffen ' Verwirrung ist nicht durch das
Urteil geschaffen , sondern durch dre Verordnung vom 20. Juli . Der
Staatsgerichtshof hat versucht , an Stelle dieser Verwirrung eine
klare Rechtslage zu stellen. Wenn ihm das nicht ganz gelungen
ist, dürfen wir ihn nicht kritisieren , sondern müssen an den Aus¬
gangspunkt dieser Verwirrung zurückkebren .

Ich will nicht darauf eingeben, ob die Voraussetzungen zu einem
derartigen Vorgehen bestanden haben und ob es nicht zweckmäßig
gewesen wäre , daß der Reichspräsident , ehe er solche durchgreifen¬
den Maßnahmen erließ , wie auch früher , mich zu sich gebeten und
mit mir die Dinge durchgesprochen , sondern derartig einschneidende
Maßnahmen gegen die preußische Staatsregierung erlasten hat ,
ohne vorher den Versuch gemacht »n haben, mit den verantwort¬
lichen preußischen Männern Fühlung zu nehmen.

Als geschästsführendes Ministerium sind wir nach der Verfastung
verpflichtet, die Geschäfte des Landes zu führen bis uns eine vom
Landtag gewählte Regierung ablöst. Der Begründung der Ver¬
ordnung vom 20. Juli mit dem „nur geschäftsführenden Ebarakter
der Regierung " gebt viel ab. Mir und meinen Kollegen wäre
nichts lieber , als wenn der Landtag seine Pflicht erfüllte und eine
Regierung wählte . Solange er das nicht tut , mllsten wir gemäß
der Verfastung die Geschäfte weiterführen .

Nun erklärt der Staatsgerichtshos uns zur Landesregierung ,
die die Hobeitsinteressen Preußens zu vertreten hat . und zwar
gegenüber dem Landtag , dem Staatsrat , dem Reichstag und dem
Reichsrat , sowie auch der Oeffentlichkeit und dem Reich gegenüber.
Die Exekutive oder die Amtsbefugniste hat der Reichskommissar
für sich in Anspruch genommen auf Grund der Verordnung des
Reichspräsidenten . Es wird sehr schwer sein , diese Abgrenzung
praktisch durchzuführen. Das Staatsministerium wird nichts tun ,
um die Regelung auf Grund des Urteils zu erschweren . Wenn
einzelne Zeitungen durchblicken lasten, der Reichskommistar habe
das Geld , die Beamten und den Apparat , also könne die gesetzliche
Regierung nichts machen , so wird damit bei den verantwortlichen
Reichsstellen eine Böswilligkeit vorausgesetzt, die ich der Reichs-

regierun « nicht unterstellen möchte . Ich bin der Auffassung. daß
die Reichsregierun« ebenso wie die Landesregierung das Urteil
respektiert und bemüht sein wird und muß. im Jntereste des ReiS »
und Preußens einen Ausgleich zu finden .

Gewiß besteht eine Reihe Schwierigkeiten. Kleine Anfragen ans
dem Landtag sollen durch die Staatsregierung beantwortet wer¬
den. Wie könnten wir das , ohne daß «ns der Beamtenapparat
«nd die Akten zur Verfügung stehen ? Die Berfastnag verpflichtet
«ns . dem Staatsrat allmonatlich Auskanft über die lanfenden Ge¬
schäfte zu geben. Wie sollen wir das durchführen, wenn der Ko« '
wlstar die Akten zu sich nimmt und nns nicht informiert . Wir wol¬
len unsere Reichsratsvertreter für die Stellungnahme zu den Vor¬
lagen der Reich?regierung instruieren . Wie sollen wir das mache»,
wenn uns nicht die Sachberater zur Verfügung stehen , «m uns r»
rmormieren ? Preußen und das Reich wüsten also einen Mod«»
finden , der ein reibungsloses Arbeiten gewährleistet . Die Reich»'
»egierung wird sich ernstlich fragen wüsten, in welchem Umfang tt»#
wie lange noch sich die Zustände und Maßnahmen aufrecht erhalte«
«« sten, die auf Grnnd der Berordnung vom 20. Juli geschaffen xaov
Uen find , llcbrigens haben wir Ruhe und Ordnung mindestens i«
- e mselben Maße aufrecht erhalten wie der Reichskommistar. Sir
fir>id aber ohne Zuchthausverordnung ausgekommen. Ich sehe aller»
drngs nicht ein, warum zur Sicherung der Ord « » » "
umd Ruhe rum Beispiel dem Landwirtschaft » '
Ministerium die Stierkrönung « nd die Bulle » '
Prämierung , warum dem Finanzminister das £ * '
tasterwesen oder mir die Verwaltung der Archi » *
der alten Akten des Großen Kurfürsten und Frie ^
rrchs des Großen entzogen werden mußte ». (2« »
hatte Heiterkeit.) y

Die Staatsregierung ist bereit , loyal «nd sachlich znm Beste«
des Reichs und Preußens an der Lösung all dieser Fragen « itr^
wirllen . Was die Reichsreform anbelangt , so ist altbekannt , dm
ich sitets darauf bedacht gewesen bin , dem Reich nicht nnnötiM
Schwierigkeiten zu bereiten . Auch gegenüber seinen wechselst
und oft sehr verschiedenartigen Kahinetten war Preußen stets »»"
diesem Bestreben geleitet . Der Weg , den die Reichsregi « '
ruus durch eine gewaltsame Rejchsexekutio » ei »
geschlagen hat . die in ihren wesentlichen Teile «
letzt durch den Staatsgerichtshos als verfass » » « «!
widrig abgelehnt wurde , ist nach meiner Mein » « «
nicht der geeignete Weg zum Besten des Reich « « * '
Preußens und zum Nutze « der ganzen breu » e « dt «
Reichsreform . Dieser Weg muß sobald wie mö « '

lich » erlassen und zum Nutzen der ganzen br « » '
denden Rcichsreiorm . Dieser Weg muß sobald »>>'
möglich verlassen und durch den Willen ersetz '
werde : n , daß man gemeinsam etwas Vernünftig
rum Vesten beider Teile herbeiführe « muß .
Hafter Beifall .)

Ein Schandstreicii der KPD .

Oie Spv . denunziert einen kommunistischen poliistchen Märtyrer Ser poiize»
Die SchanSe Ser SP0 . steigt immer Kötzer

EP . Main », 26 . Okt . (Eig . Draht .) Ein kommunistischer Schur,
kenstreich gegen einen Märtyrer des Kommunismus hat in den
kommunistischen Organisationen von Mainz und Umgebung aller¬
größte Bestürzung hervorgerufen . Seit einigen Wochen wirkte in
Mainz im Sinne der Lehren Trotzkis ein fektirischer Bulgare
namens Paul Kunoroff , der ein abenteuerliches und opfer¬
reiches Leben im Dienste der Arbeiterklasse hinter sich hat . 18 Mo¬
nate Gefängnis wegen „Aufreizung " gegen die bulgarische Staats¬
sicherheit mußte Kunoroff nach dem kommunistischen Aufstand vom
September 1923 verbüßen , weil er dem kommunistischen Zentral¬
komitee angehörte . Trotzdem schloß die Kommunistische Partei Ku¬
noroff aus , weil er im Sinne seines Freundes Trotzki diesen Ee-
beimvutsch im Zentralkomitee als abenteuerlich bezeichnet hatte .

Wegen angeblicher Teilnahme an dem berühmten Attentat gegen
das Leben des bulgarischen Königs in der Kathedrale in Sofia
wurde Kunoroff im Sommer 1925 angeklagt . Er entzog sich der
Justiz seines Landes durch die Flucht. Seit 1925 weilt Kunoroff
unter den denkbar ärmlichsten Verbältnissen in der Verbannung ,
zuerst in Oestereich , dann in Frankreich und schließlich in Deutsch¬
land . Ein Auslieferungsbegebren der bulgarischen Regierung an
Oestereich wurde im Jahre 1926 von dem grobdeutschen Justizmini¬
ster Dinghofer mit der Begründung abgelehnt , daß die österrei¬
chische Justiz nicht zu prüfen habe, ob er schuldig oder unschuldig
sei . da selbst im Falle seiner Schuld angesichts seines revolutionä¬
ren Vorlebens ein politisches Motiv anzunehmen sei . Aus Oester¬
reich verwiesen, wandte Kunoroff sich nach Frankreich, das ibn we¬
gen einer Rede gegen den Krieg auswies , die er unter freiem
Himmel in Lyon im August 1931 bei dem kommunistischen Anti¬
kriegstag gehalten batte .

Polizeilich nicht angemeldet , wohnte Kunoroff dann mehr
ein Jahr Ln Frankfurt a . M . und Main » unter dem falschen ^
men Paul Fischer. Er störte hier die Kreise der Kommunistisch ,
Partei durch eine sehr emsige schriftstellerisch « , organisatorische »"

rednerische Arbeit . Da Kunoroff den Kommunisten allzu unbeq««'

wurde , haben sie sich dieses Mannes auf eine Weife entledigt , del«?
Gemeinheit nicht zu überbieten ist. Ein grober Artikel der Fr « " ,
furter kommunistischen „Arbeiterzeitung " beschäftigte sich vor ei"

gen Tagen mit diesem Gegner der Kommunistischen Partei . In
zweispaltigen Ueberschrift „Kunoroff alias Paul Fischer" de««

zierte sie ihn also Herrn Bracht . Im Stil eines Schulaufs«^
wurde aufgezüblt , daß es drei Sorten von Agenten des KlolA
feindes gäbe, nämlich Nazis , Sozialdemokraten und Trotzkis
vom Schlage Kunoroff , der sich seit Dreivierteljabren in Franko"

,
und Mainz .cherumtreibe ". Die Kommunistische Partei , die
Trotzkiisten oft Einheitsfront mit Severins vorwarf , hat mit
Denunziation ihr Ziel erreicht : Haussuchungen in Mainz "

Frankfurt haben stattgefunden , Kunoroff mußte wieder ins '

land flüchten.
Diese Niedertracht der Kommunisten gegen einen Reooluti «^

dessen politische Arbeit wir für zwecklos und schädlich halte »,
an dessen Gesinmingsreinheit auch die Kommunisten nichts
setzen wagen , hat ihnen , weil Kunoroff sehr bekannt und auch
politischen Gegnern hoch geachtet wird , hier ungeheuer gesch«^ ,
Die menschliche Schäbigkeit der kommunistischen Bezirksleitung,^
diese Aktion von langer Sand vorbereitet bat . „Material " »u
mein versuchte , öfter keines finden konnte, hat allen kommunistO "

^
Arbeitern , die sich ein unbefangenes Urteil bilden dürfen .
Augen geöffnet über die Erbärmlichkeit der Leute , die sich Be, ''

leitung der Komminnsten
^

für
^ essen- Frankfur

^
n
^

Wiederkehr
Ser Monarchie?

„Vas yröfite Unglück fett dem Wettkriege"
Der süddeutsche Mitarbeiter der „Neuen Züricher Zeitung "

besaht sich in einem Artikel mit den „monarchistischen Ten¬
denzen" in Deutschland. Er schreibt dazu u . a . :

„Daß beute die monarchistischen Tendenzen sich stärker regen und
daß sehr einflußreiche Kreise für sie arbeiten , darüber kann kein
Zweifel besteben . Im Hinblick darauf ist es von einem heute lei¬
der keineswegs mehr nur akademischen Jnteresie , sich einmal zu
fragen , wie es denn mit ihren Aussichten steht . In Süddeutschland
fände eine Restauration der Hobenzollern ganz wenig Boden im
Volk ; vor allem würde sie auf den Widerstand Bayerns stoben ,
einesteils aus dynastischen Gesichtspunkten, sodann aber auch aus
dem konfesiionellen Ressentiment, das sich mit dem Protestantis¬
mus auf dem deutschen Kaiserthron , mit der protestantischen Füh¬
rung des Reichs, nie völlig hat befreunden können. Die Macht-

stellung des Katholizismus ist inzwischen in Deutschland viel zu
grob geworden, als daß er fetzt wieder umdenken würde .

Ein Hohenroller in Berlin würde auch sofort die Frage hervor-

rufen : Und in München? In Stuttgart ? In Karlsruhe ? Die Dy-
. nastien , die bis 1918 dort regiert haben , sind nicht ausgestorben.

Eine Wiederausrichtung des Hohenzollerntbrones würde für sie und
ihren Anhang sofort die Frage aufwerfen : Warum nicht auch wir ?
Allerdings dieser Anhang ist im Volk nicht von irgendwelcher grö-

Heren Bedeutung , abgesehen von Bayern , wo die Dynastie viel

stärker im Volk verwurzelt und bodenständiger war . Immerhin
steht es auch hier nicht so . daß von einer wirklichen groben Volks¬

bewegung für die Monarchie in Bayern die Rede sein könnte. Be¬

geisterten Anhängern stehen große Schichten schärfster Gegner ge¬
genüber . Erst recht gilt das von den beiden anderen süddeutschen
Ländern . Hier ist auch schon die Erinnerung an die monarchistische
Zeit in den breiten Massen des Volkes völlig verwischt . . . .

Die 42 Mann , die im Reichstag für die Regierung Paven ge¬
gen den ganzen übrigen Reichstag vor seiner Auflösung gestimmt
haben , sind für das . was hinter den monarchistischen Plänen steht ,
ungefähr ein Mabstab . Darum find solche Pläne so überaus ver-

werflich und ein ganz unverantwortliches Spiel mit dem Schick¬
sal Deutschlands ; auch die leitenden Männer der Reichsregierung
müfien wifien. daß der Versuch einer Restauration der Monarchie,
ganz abgesehen von der grundsätzlichen Einstellung zur Staatsform »
das größte Unglück seit dem Weltkrieg wäre , das über Deutschland
kommen könnte. Er würde die Katastrophe , den Bürgerkrieg , die
Zerreißung Deutschlands bedeuten."

Die „Deutsche Allg . Zeitung "
, das Organ der Erohindu -

striellen, wendet sich ebenfalls gegen die monarchistischen Um¬
triebe . Sie schreibt :

„Das nationale Leben ist in einem Zustand«, der es einfach nicht
verträgt , den schweren soziale« und wirtschaftlichen, politischen und
weltanschaulichen Grundsätzen, die wir austragen müfien, noch den
Kampf um Republik oder Monarchie hinzuzufügen . Gerade solche
Männer und Kreise, die Monarchisten und Legitimisten sind , soll¬
ten das unter keinen Umständen wünschen . Die Wiedereinführung
der Monarchie in Deutschland wäre gegenwärtig nur möglich , wen»
das Deutsch« Reich sich freiwillig in die Suzeränität (Oberhoheit .
D . Red .) der französischen Republik begeben würde , ganz abge-
sehen von den inneren Kämpfen , die damit verbunden wären . Nicht
einmal der theoretische Streit , welches die für den deutschen Na¬
tionalcharakter befiere Staatsform sei , ist heute zweckmäßig . Für
die Restauration gilt genau umgekehrt, wie für die Notwendigkeit
des Umbaues der revublikanischen Reichsverfafiung . . . Die Väter
der Deutschen Republik haben in Formlosigkeit und falscher Nach¬
giebigkeit gegen ordinäre Mafieninstinkte die psychologische Ver¬
söhnung der neuen Staatsform mit dem Charakter des deutschen
Volkes versäumt . Trotzdem muß jeder ernste deutsche Politiker
heute Bernunftrepublikaner sein , und wir nehmen an . daß die
Debatte über die Staatsform durch unzweideutige Erklärungen
der Verantwortlichen bald beendet werden wird ."

krusictzrettungen
bei einer vrünmg -Watzlverjammlung
ERB . Bamberg , 28 . Okt . Anläßlich der Brüning -Bersamm-

lnngcn kam es auf den Straßen zu starken Ausschreitungen. Bor
den Sälen sammelten sich große Menschenmengen, die Brüning
mit lauten Beschimpfungen empfinden. Nach Beginn der Ver¬
sammlungen begann auf den Straßen ein derartiger Lärm , daß die
Polizei die Straßen räumen mußte, weil man den Redner im Ver¬
sammlungsraum überhaupt nicht hören konnte. Landespolizei
wurde mit Steinwürfen empfangen. Auf der Fahrt zum Hotel
wurde gegen den Kraftwagen , in dem Dr . Brüning saß, ein Stein
geschleudert , der ein Wagenfenster zertrümmerte . Die Demonstran¬
ten waren meist junge Leute verschiedener Parteirichtungen , unter
ihnen in besonders großer Anzahl Angehörige derRSDAP .
Die Demonstration war . wie die Polizei mittrilt , planmäßig or-
«ansiert . Die Polizei hat drei Verletzte zu beklagen. Der Stadt¬
kommandant hat politische Versammlungen in Bamberg bi» aus
weiteres verboten.

Würzburger Stinkbomben
Hamburg, 26. Okt. (Eig . Draht .) Im Stadtteil Eilbeck habe«

die Nazis eine deutschnationale Versammlung durch Stinkbomben
gesprengt. Mit dem Ruf „Hugenberg verrecke" machten sie dann
einen Sturmangriff auf den schwär, -weiß-rote « Saalschutz. Die
Schlägereien setzten sich auf der Straße fort , wobei die SA . auch
die Polizei angriff . Erst als große Polizeiverstärkungen eintrafen ,
konnten die Kämpfenden getrennt und auseinandergejagt werden.
Einige Nazis wurden verhaftet .

Nazi sprengen Druckerei in Sie Lust
Weil der Besitzer sich von Hitler trennte

München » 28. Okt. (Eig . Draht .) In Uffenheim bei Rothen¬
burg o . Tauber haben Nazileute die Druckerei des „llffenheimer
Tagblattes " durch eine Granate in die Luft gesprengt. Die Explo-
fion erfolgte am Mittwoch morgen 3 Ubr.

Die Zeitung ist ein nationalsozialistisches Land¬
bundorgan . Der Besitzer und Verleger des Blattes ist der
frühere Nazi -Abgeordnete Wilhelm H o l z w a r t h . Vor zwei Jah¬
ren hatte er sich jedoch von Hitler getrennt und war aus der
Nazipartei ausgetreten . In den letzten Wochen erhielt Holzwarth
verschiedene Drohbriefe, , von denen er angibt , daß fie von Sitler -
lenten geschrieben worden find . In diesen Briefen wurde dem Ab¬
trünnigen baldig « „Abrechnung " angekündigt . Jetzt ist fie er¬
folgt. Die Täter haben mit einer alten und halbgefüllten Kriegs¬
granate gearbeitet . Die Explosion war so stark , daß die Schnellprefie
und die Druckerei völlig zerstört und die Mauern geborsten find." Mt Mauern der Nachbarhäuser find geborsten und zeigen

T«. Glücklicherweise sind keine Menschen verletzt
tötet worden. Auf der Straße vor der Druckerei hat

Grauatenteile und Zündschnurftücke gesunden. Di« Be«
>e»r S tädtchens ist in großer Anfregnng .

Hitlers Mlpferdpettfche
Schwere Roheitsakte Hitlers «ad seiner Geselle«

Am 22. Oktober ereignete sich in Magdeburg ein kaum glaub¬
licher Vorfall . Vor der nationalsozialistischen Wahlvevsacktmlung
fuhren die beiden Kraftwagen , die Hitler und seinen „Stab " zu
dem Versammlungsgebäude bringen sollten, an dem Reichsbanner -
Stadion vorbei , vor dem sich einige Reichsbannerleute aufhielten .
Das zweite Auto schwenkte beim Borbeifahren plötzlich gegen die
Bordschwelle, und die Jnsafien schlugen — aus dem fahrenden
Wagen heraus — mit Peitschen auf die Reichsbannerleute ein.
drei Arbeiter erlitten Verletzungen.

Ein Polizeibeamter , der Zeuge des Ueberfalls war , nahm in
einem Privatwagen sofort die Verfolgung des davonrasenden Au¬
tos auf , doch gelang es nicht mehr , die Flüchtenden einzuholen , be¬
vor sie das Versammlungsgebäude erreicht hatten . Das verfolgte
Auto wurde hier sofort untersucht und eine eineinhalb Meter
lange , schwere, geflochtene Lederpeitsche — eine sogenannte Nil¬
pferdpeitsche — beschlagnahmt. Die Namen der Chauffeure bei¬
der Wagen wurden polizeilich festgestellt.

Im nationalsozialistischen „Westdeutschen Beobachter" findet der
Ueberfall folgende Darstellung :

„Auf der Fahrt zum „Sächsischen Hof" wurde Hitlers Wagen mit
Steinen beworfen . Er war nicht faul , springt heraus , und eins ,
zwei , drei kriegen die Burschen mit der langen Nilpferdpeitkche
immer wieder link» und recht « ein» über die Schnauze. Das Pack
flüchtet ! Hitler hinterher . Die Kameraden vermissen ibn . Wo ist
der Führer ? Er schlägt sich noch draußen mit dem Mob herum.
Dann krempelt er ruhig seine Hemdärmel herunter und beginnt
im „Sächstschen Hof" »u sprechen : „Volksgenossen . .

Ser Malin mit der Ailpferdpeiffche
Don Hitlers Auto au« wurde Ä

schwerenRilpserdpeitschenauf polw>"
Andersdenkende eingeschlagen.

Zn dieser SllavekLhatterart möchte Ado . f Hitler
das deutsche Volk regieren !
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Abrüstung - Sicherheit
Aus dem französischen Abrüstungsplan

. Der Pariser Korrespondent der „Times " glaubt über den Inhalt
französischen Abrüstungsplanes etwa folgendes Mitteilen zu

Mnen : Am Anfang steht ein System regionaler Pakte , worauf
Ann schrittweise die Abschaffung oder die Internierung " gewisser
« affenartrn und die internationale Kontrolle der Luftschifsabrt
Mgen sollen . Diese Entwicklung würde dann in der Bildung einer
« trruationalen Streitmacht ausmünden .
^ Paris . 28. Okt . In der außenpolitischen Kommission teilte der
Berichterstatter de Tessau zum französischen Plan mit , wenn Frank¬
reichs Pläne angenommen würden , werde Frankreich eine weit -
Mende Umänderung seines Defensivsystems vornehmen müssen ,
vielleicht werde man die Schaffung eines Berufsheeres mit der
»mführung von Milizen kombinieren und die Deckungsmethoden
" Neuern können. Selbstverständlich verlange Frankreich die Aus¬
übung aller zivilen Kampsverbände , der pseudomilitaristischen
Bereinigungen und der Organisationen , die unter der Flagge „vo-
ntische Polizei " in Wirklichkeit mehr oder weniger eingestandene
Armeen darstellen . Frankreich werde die Bestimmungen betr . die" ntmilitarifierung des Rbeinlandes gemäh dem Versailler Vertrag
Und dem Locarnoabkommen aufrecht erhalten .

England »nd die Locarno -Verträge
London, 26. Okt . Sir John Simon beantwortete beute im Unter¬

baus «ine Anfrage , ob die Locarno -Verträge die britische Regie-
tatsächlich oder dem Sinne nach verpflichten , für die Grenzen

Polen» und der Tschechoslowakei gegen einen Angriff Garantie zu
Listen , mit : Nein .

Der Korridor : „Das Pulvermagazin Europas "

^ ENB . London, 28. Okt . „Das Pulvermagazin Europas " ist ein
Artikel des Parlamentsmitgliedes Crohley in der heutigen Num-
u»rr de» „Evening Standard " überschrieben. Das Blatt weist dar «
auf bin , dah der Korridor einen groben Teil der deutschen Bevölke¬
rung vom Mutterlande abschneidet . Es sei wichtig, dag diese Lage
ül England voll erstanden werde angesichts der britischen Ver¬
pflichtungen aus dem Locarnopakt.

(Dev '
UotefVtucA!

Von Franz Osterath

i .ÄiL

Dieser Vorspruch wurde In einer Wahlversammlung
tu Dresden von der Roten Schar der Sozialistischen
vrdeiterjugend zum Borttag gebracht und mit begei¬
stertem Beifall ausgenommen.

Well wir so selten das Vergnügen ,
drum haben wirs schon wieder mal —
weil fünfmal wählen nicht genügen,
drum wählen wir z«m sechsten Mal .
So mancher flucht, ich geh » icht wählen,
da« ist doch Quatsch und bloh Salat . . .
Seht , diese Stimmung will Herr Paven .
st« fördert seinen Freiherru -Staat .

Drum , Kampfgenossen, aufgepaht ,
durch die Laude klingt« :
Arbeitsvolk . Tritt gefaßt :
Link », links , links !

Wa» sich begeben, wißt ihr ja .
st« können sich nicht einigen,
der Hitler wollte alles haben,
der Papen drum ihn peinige«.
So poffte und begaunert sich
die Harzburg -Reattion ;
die feinen Leute prellen jetzt
Herrn Hitler um den Lohn.

Drum , Kampfgenossen, aufgepaht ,
in die Massen dringt « :
Arbeitsvolk , Tritt gefaßt :
Link «, links , links !

De» Hitler » braunes Spieherheer
»nd Kommunistenwabn .
die schufen für den Herrenklub
in Deutschland freie Bahn .
Nun wittern wieder Morgenluft
Baron von Jtzenplitz,
der Auhrherr und der General
und Erkrouprintzchen Fritz.

Drum , Kampfgenossen, aufgepaht ,
durch die Lande klingts :

- Arbeitsvolk . Tritt gelabt :
Links , links , links !

Und wählen wir auch zum sechsten Mal ,
wir wählen dennoch gut !
Kein Papen -Bracht , kein Hiüer -Röhm
raubt uns den kühnen Mut .
Der Spieher mag zu Hause bleiben,
der Arbeiter geht wählen ,
so mag der 8. November einst
«l» Tag der Wende zählen !

Drum schreit es in das Land hinein ,
in die Massen dringts :
Arbeitsvolk . Tritt gefaht :
Links , links , links !

9ür den Staat des Volkes !
Mit Liste 2

Die Feinde des Volkes behaupten , dah der Bolksstaat versagt
habe. Sie wollen damit ihren frechen Angriff aus den Bolksstaat .
ihre reaktionären Ziele bemänteln . Das aber darf ihnen nicht ge¬
lingen ! Wir müssen ihnen die Maske vom Gesicht reihen ! Wir
müssen mit Liste 2 für den Staat des Volkes kämpfen, wir müsien
mit der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands alle
Kraft daran setzen , dah uns die Verfassung erhalten bleibt ,
die dem Volke alle Freiheiten läht .

Der V o l k s st a a t , den die Volksfeinde bekämpfen, hat nach dem
Zusammenbruch im Jahre 1918 das Reich gerettet .

Der Bolksstaat hat den Hunger überwunden , den der Krieg
zurücklieh , er bat die Kriegswirtschaft zur Friedenswirtschaft »urück-
gefübrt .

Der Volks st aat hat Millionen Frauen und Männer zur täti¬
gen Mitarbeit herangezogen. Und wer erlebt hat , wie Arbeiter
und Arbeiterinnen gerade 'nach dem Zusammenbruch ihre
ganze Freizeit daran setzten, um für die Allgemeinheit

zu arbeiten , der weih, dah nur diese unermüdlich« Arbett das
Schlimmste verhinderte . Es war Dienst am Volksstaat !

Für einen anderen Staat , vielleicht gar für ein „a » tori «
täres " System hätten die Bolksmasien diese großen, die gigan¬
tischen Opfer nie und nimmer gebracht. Sie haben diese Opfer
nur gebracht, weil sie muhten , dah sie einem Staat gebracht wur¬
den. der bereit ist, die menschlichen Freiheiten der Bürger und Bür¬
gerinnen zu achten .

Nur der Volksstaat hielt das Reich zusammen, das nach dem
Verlust des Krieges zu zerbrechen drohte.

Wenn dieser Volksstaat kein anderes Verdienst hätte , dann
würde das allein genügen, seine Formen und seine Berfasiung von
Weimar mit aller Kraft zu verteidigen . Aber er hat noch viele
andere Verdienste. Das Volk weih es.

Es muh darum am 6. November mit der Liste 2, mit der Sozial¬
demokratie für seinen Staat , für den Bolksstaat kämpfen.
Werbt für den sozialdemokratischenSieg !

Fronten wählen jGisic 2
Diesen Appell müsien Frauen an Frauen richten. Sie müs¬

se» in den Wochen vor der Wahl für den Sieg der Sozial¬
demokratie werben . Sie müssen mit ihren Eeschlechtsgenosiin -
nen die täglichen Fragen der Politik besprechen , sie müsien die U n-
wissende » aufklären , sie müssen die Wankelmütigen end¬
gültig gewinnen , sie müssen allen sagen, dah auch die kleinste
politische Frage für jede einzelne Frau , für jede Familie le¬
benswichtig ist . Politische Fragen sind Lebens¬
fragen !

Von den Notverordnungen Papens bis zum Einkaufskorb
der Hausfrau ist nur ein ganz kleiner Schritt , wenn auch
grohe politische Entscheidungen dazwischen liegen . Daran muh in
diesem Wahlkampf gedacht werden. Alle Frauen müsien unter
den Frauen für den Sieg der Liste 2, für den Sieg der Sozialdemo¬
kratie werben !

Wenn die Frauen Papen stürzen wollen , dann müssen sie
sozialdemokratischwählen . Hitler wird Papen weder stürzen wollen,
noch stürzen können.

Welche Frau kann überhaupt noch nationalsozialistisch wäh¬
len ? Nazis haben immer und immer wieder die Würde der
Frauen mit Fühen getreten .

Nazis haben sich die gemeinsten und niederträchtigsten Beschimp¬
fungen deutscher Frauen zuschulden kommen lasien, und wenn e»
möglich war , dah in Frankfurt a. M . drei Nazijünglinge ein
junges Mädchen ermordeten , so ist dieser Fall nicht nur
kriminell , sondern auch politisch zu werte «.

Der hundsgemeine Mord , dem die Geliebte eines Nazijüngling »
zum Opfer fiel , konnte nur auf dem Sumpfboden der Hit¬
lerjugend vorbereitet und durchgeführt werden . Dieser Mord
hat seine Erklärung in der nationalsozialistischen Mihachtung je¬
der Frauenwürde , in der nationalsozialistischen Verrohung aller
Sitten und in der nationalsozialistischen Verachtung des Men¬
schenlebens .

Der Nazimörder hatte es sogar fertiggebracht , eine Stunde
vor dem Mord mit seinem Opfer noch eine Liebes stunde
zu verbringe «. Dann warf er das arme Mädchen ins Wasier —
zwei Nazi -Kumpane standen dabei „Schmiere".

Wenn nichts anderes , dann mühte allein dieser Vorfall ,
der nur auf dem Boden der Hitlerjugend wuchern konnte, alle
Frauen und Mädchen veranlassen, sich von den Nazis ab -
zuwenden !

SpbeifsinvaZiden 1
Für Liste 2

Auch die Arbeitsinvaliden , die Arbeitsopfer
aller Art find in diesem Wahlkampf verpflichtet, für den Sieg
der Sozialdemokratischen Partei , für den Sieg der Liste 2 zu
werben !

Gerade die. Arbeitsopfer haben unter den Röten des privat¬
kapitalistischen Systems schwer z« leiden , fie find es, die von dem
Kapitalismus ausgeprebt an ihrem Lebensabend vor dem Nichts
stehe«. Sie find es» die jetzt der W i l l k L r einer Regierung preis -
gegeben find , die den Kampf gegen den „Wohlfahrtsstaat "
auf ihre Fahne geschrieben hat ! Gegen diese Regierung müssen die
Arbeitsopfer mit aller Kraft kämpfen. Sie haben oft ein langes
Leben dem privatkapitalistischen Unternehmer geopfert und fie haben
das Recht , von öffentlichen Einrichtungen die Unterstützung zu ver¬
langen , die sie durch ihren Dien st erarbeitet haben .

Der Verband der Arbeitsopfer , der Zentralverband der Arbeits¬
invaliden , kämpft seit jeher Schulter an Schulter mit der Sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands für die Erhaltung «nd Sicher¬
stellung der sozialen Rechte der Arbeitsopfer . Ihr Führer , August
Karsten . vettritt seit langer Zeit als sozialdemokra¬
tischer Abgeordneter im Reichstag ihre Rechte .

Keine andere Partei in Deutschland hat sich so sichtbar und so
nachhaltig der Arbeitsopfer angenommen , wie di« Sozialdemo¬
kratische Partei .

Es ist eine selbstverständliche Pflicht der Selbfterhal .
tung . wenn di« Arbeitsopfer in diesem Wahlkampf überall , an
den Wohlfahrtsstellen und in den Fürsorgeämteru für den Sieg der
sozialdemokratischen Liste, für den Sieg der Liste 2 werben und
kämpfen.

Die Zeit bis rum 8. November ist nur noch kurz . Sie muh von
allen Arbeitsopfern dazu benutzt werden , bei allen Arbeits -
opfern , die bisher indifferent den sozialen Entscheidungen
unserer Zeit gegenüber stehen oder gar ihre » offenen Feinden den
Nazis und der soziale « Reaktion nachlaufen, aufklärend und
aufrüttelnd zu wirken .

Sollen die Arbeitsopfer weiter der grenzenlosen Not preisgegeben
werden ? Sollen fie weiter in ihrem Alter und in ihrer Ar¬
beitsunfähigkeit von der Krise des privatkapitalistischen
Systems geschlagen werden ? Nein , und abermals nein ! Sie all«
können fich selbst helfen, wenn fie der sozialdemokratischen Liste 2,
wenn fie dem Sozialismus rum Siege verhelfen ! Die Sozialdemo¬
kratie kämpft für das Recht auf Wohlfahrt aller !

WcMfa &pfsFenfneF /
Für die Sozialdemokratie

Des Reichskanzlers Papen Wort vom „Wohlfahrtsstaat ",
das er Anfang Juni in seiner ersten Regierungserklärung auch
den Wohlfahrtsrentnern ins Gesicht schleuderte , muh die Mohl -
fabrtsrentner aufrütteln ,um Kampf gegen die Regierung des
Herrn von Papen !

Wenn die Wohlfahrtsrentner ihre nun immer geringer gewor¬
denen Unterstützungen von den Wohlfahrtsämtern abholen , dann
mögen fie daran denken , dah die Kürzungen das „nationale " Werk
einer „nationalen " Regierung sind .

Die Sozialdemokratie , die auch in diesem Reichstagswahlkampf
für das Recht auf Wohlfahrt aller kämpft, hat in jahre¬
langer und mühsamer Arbeit durch praktische Tätigkeit , durch ent¬
schlossenes Sandeln in den Gemeinden, in den Ländern und im
Reich durchgesetzt, dah die Schäden und das Elend , das
durch das privatkapitalistische System unter den
meisten Menschen , unter Frauen und Männern , angerichtet wird,
durch öffentliche Wohlfahrt bekämpft wird Die
prattische Arbeit der Sozialdemokratie war mühsam, fie wurde oft
gehemmt durch die Gegner jeder Wohlfahrt , die in den
„bürgerlichen " Parteien standen «nd später mit fliegenden
Fahnen ,n den Nationalsozialisten übergingen .

Der Kamps dieser Gegner aller Wohlfahrt wurde gekrönt durch
die Einsetzung der Papenregierung , deren Kanzler kalt und frivol
das verderbliche Wort vom Wohlfahrtsstaat sprach .

Es konnte nur von einem Manne gesprochen werden, der die
«nanfhörliche Not des Volkes nicht kennt, der nicht weih, wie ge-
spensterhaft das Elend aller Wohlfahrtsbedürftigen in de« Korri¬
doren der Wohlfahrtsämter geistert , der nie begriffen hat , dah es
die erste Aufgabe jeder menschlichen Gemeinschaft, also auch
des Staates , sein mühte, sich gegenseitig zu helfen .
Diese gegenseitige Hilfe ist von der „nationalen " Reattion be¬
schimpft «" d verleumdet worden — der Staat soll nur dazu da
sein , nicht die Wohlfahrt , sondern die „Wehrhaftigkeit " ,« sichern .
Wohlfahrt aber soll nach dem Willen aller
Feinde des Wohlfahrtsstaates Nebensache , wenn
nicht ganz unnötig sein !

Die Sozialdemokratische Parteig Deutschlands kämpft mit aller
Kraft gegen diese volks - und menschenfeindliche Po¬
litik . sie kämpft für die Wohls fahrt , fie kämpft für die Wohl ,
fahrtsrentner . und wir wünschen , dah auch die Wohlfahrts¬
rentner für den Sieg der Partei , für den Sieg der Lift « 2
werben und kämpfen! Es gilt am 8. November !

Nazirowdys an Wiener Universität
15 Verletzte

Wien , 28. Ott . (Eis . Draht .) An der Wiener Universität kam
es am Mittwoch zu blutigen Zusammenstöben. Nazistudenten ,
die mit Gummiknüppeln und Totschlägern versehen waren , über¬
fielen sozialistische Studenten und schlugen sie nieder . IS Studen¬
ten wurden schwer verletzt. Schließlich wurde die Universität ge¬
räumt und geschlossen .

Protestschritt des amerikanischen Gesandten
WTV . Wien , 27 . Okt . Der amerikanische Gesandte bat gestern

beim Unterrichtsminister dafür Genugtuung verlangt , dah vier
Amerikaner bei den Zusammenstchen in der Universität verletzt
wurden . Der Rektor der Wiener Universität batte abends eine Be¬
sprechung mit dem Unterrichtsminister über die Maßnahmen zur

Sicherung der Ordnung an der Universität , nach der er mitteilte ,
dah er am heutigen Donnerstag dem amerikanischen Gesandten
sein Bedauern über die Vorfälle vussprechen werde. Er er¬
mahnte die Studenten . Ruhe und Ordnung zu wahren , um nicht die
Privilegien der Universität zu gefährden .

Seine Lorttehung der Elektrifizierung
Wie die oberste Bauleitung der Reichsbahn in Stuttgart

mitteilt , entsprechen Meldungen , die darüber sprechen, daß man
beabsichtigt , die im Bau befindliche elektrisch« Strecke Augs¬
burg - Stuttgart bis Karlsruhe und sogar Straßburg zu ver¬
längern , nicht den Tatsachen . Die Deutsche Reichsbahngesell¬
schaft hat keine Mittel mehr , die Elektrifizierung von Stuttgart
nach Karlsruhe sortzusetzen.
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Die Ohrfeigen im Landlos

Milde Ankläger und milde Richter für Nazi -Professor Kraft
r— Die üblen von den Nationalsozialisten inszenierten Vor¬

kommnisse in der Sitzung des Badischen Landtags vom 16 . und 17 .
Februar ds . Js . eriuhren am Mittwoch vor dem Karlsruher Schöf¬
fengericht, Vorsitz Amtsgerichtsdirektor Dr . Weih, ein gerichtliches
Nachspiel. Angeklagt war der nationalsozialistische Abgeordnete
Herbert Kraft , Professor in Mannheim , wegen tätlicher Beleidigung
und Körperverletzung des Zrntrumsabgeordneten Hilpert . In einer
»weiten Anklage batte sich derselbe Abgeordnete wegen Beleidigung
des Landtags zu verantworten . Die Verhandlungen dauerten von
K9 Ubr vormittags bis gegen 2 Uhr nachmittags .

In der Landtagssitzung vom l6. Februar batte der Abg. Hilpert
in Abwehr nationalsozialistischer Angriffe den Führer der Haken -
kreuzvartei , Adolf Hitler , als österreichischen Deserteur bezeichnet . Die
Nationalsozialisten gerieten ob dieser Behauptung , die damals
wochenlang durch alle Blätter ging , ganz aus dem Häuschen, sie
tobten wie besessen und hatten wahre Wutansälle . Der Gauleiter
Wagner brüllte minutenlang in den Saal , wer behaupte , Adolf
Hitler sei ein Deserteur , der sei ein Schwein. Abg. Hilpert wurde
als Lump, Charakterlump bezeichnet .

In der Sitzung am nächsten Tage nahm am Schlüsse der Abg.
Hilpert in einer persönlichen Bemerkung das Wort , und stellte fest,
dah er zu seiner Behauptung über Hitler auf Grund von Ausfüh¬
rungen des bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held gekommen sei.
die dieser im bayerischen Landtag gemacht habe ; er müsse seine Be¬
merkungen aufrecht erhalten . Hilpert wurde während seiner Aus¬
führungen dauernd unterbrochen . Als er bemerkte, man habe ihn
am Tage vorher einen Cbarakterlumven genannt , rief ihm Abg.
H . Kraft zu : Das sind Sie auch ! Worauf Hilpert meinte , er befasse
sich mit dem Abg. H . Kraft nicht weiter , da diesem der Schutz des
8 51 des Strafgesetzbuches zur Seite stehe , und weiter , es sei ja
bekannt , dah Abg. H . Kraft das llniant lerridle des Landtags , ja
seiner eigenen Fraktion sei . Unter allgemeinem Lärm wurde dann
die Sitzung geschlosien.

Nach Schluh der Sitzung ging der Abg. H . Kraft aus seiner Bank
berous , und langsam aus den Abg . Hilpert zu , der vornübergebeugt
sein« Manuskripte zusammenpackte , sagte ein paar Worte zu ihm,
und versetzte ihm gleichzeitig einen heftigen Schlag ins Gesicht . Es
kam dann zu der bekannten allgemeinen Prügelei . Der Angriff
des Abg. H . Kraft erfolgte völlig unvermittelt und überraschend,
man kann sagen, es war ein durchaus heimtückischer Ueberiall .

Die Verhandlung vor dem Schöffengericht ergab im Wesentlichen
die Richtigkeit der oben gemachten Feststellungen. Es wurden die
Abg. Hilpert , Dr . Person , Honickel , Wagner , Hagin , Berggötz, Web-
ner , Weistmann und Schmidt-Breiten vernommen . Ein völlig ganz
genaues Bild der Vorgänge konnte naturgemäh bei dem Abstand,
der seit den Vorkommnissen entstanden , und bei dem damals herr¬
schenden Durcheinander nicht mehr gegeben werden . Die bestimm¬
ten Aussagen der Abgeordneten ergaben aber , dah sich der Vorgang
etwa in der Weise abgespielt , wie geschildert .

Merkwürdig war das Verhalten des Angeklagten Kraft . Don
seiner Forschheit im Landtag war aber auch gar nichts mehr zu
verspüren . Mit fast weinerlicher Stimme erklärte er , er habe den
Abg. Hilpert nur zur Rede stellen wollen , er habe erst in seiner
Erregung zugeschlagen , als Abg. Hilpert ihn höhnisch angelacht
babe . Er babe nur eine Entschuldigung vom Abg. Hilpert haben
wollen ! ! Viermal sei er nun schon wegen dieser Sach « gestraft
word-n . Man habe ibm die Freifahrkarte entzogen, die Diäten ,
er sei auher Dienst gesetzt worden , und es sei ein Disziplinarver¬
fahren gegen ihn eingcleitet .

Der Oberstaatsanwalt v . Hofer, der die Anklage vertrat , hatte
tausend Entschuldigungen für Krafts Verhalten . Man konnte bei¬
nahe befürchten, er würde nun gegen den Zeugen Hilpert Straf¬
antrag stellen. Schliehlich setzte er sich aber doch für eine Geld¬
strafe für Kraft in Höbe von 606 Mark ein.

Das Gericht lab aber die Sache noch milder an , und verurteilte
Kraft zu einer Geldstrafe von 106.— Mark . Wenn jetzt noch Haken -
kreuzler über die „System-Gerichte" losziehen , sind es elende
Heuchler.

*
Die »weite Anklage betraf die Bemerkung des Abg. Kraft in

einer öffentlichen Versammlung in der Karlsruher Festballe : Der
Landtag sei ein polizeilich genehmigter grober Unfug ! Auch hier
stand Herr Kraft nicht mannhaft und tapfer zu seinen Aeußerun-
gen ! Er bestritt , die Absicht gehabt zu haben , den Landtag zu be¬
leidigen . Er sei sich auch gar nicht bewußt , diese Beleidigung ge- '
macht zu haben ! Er hätte sie sonst nicht getan . Wenn man so rede,
fliehe einem halt manchmal etwas unter - !

Eine Zeugeneinvernahme fand nicht statt .
Der Anklagevertreter v . Hofer hatte wiederum sehr sanfte Töne

für diese Ausschreitung des Herrn Kraft . Er beantragte schlieh¬
lich eine Geldstrafe , deren Höbe er in das Ermessen des Gerichts
stellte.

Das Gericht verurteilte Kraft zu 56 Mark Geldstrafe. Der Land-
tagsvrästdent behält das Recht , das Urteil in der Karlsruher Zei¬
tung zu veröffentlichen.

Es darf zufammenfasiend gesagt werden , dah Herr Kraft sehr,
sehr milde Ankläger und sehr milde Richter gehabt hat . Warum
also über „das System" noch schimpfen ?

Die nalionallozialistüche Münchtzousiaöe
Wieviel Hörer hat Hitler ?

Der Wahlkampf ist wieder im Gang und sofort tritt der
nationalsozialistische „Führe r " nach Münchhausens Art mit
bombastischen Redensarten und astronomischen Ziffern auf ,
um durch angeblichen Riesenbesuch der Versammlungen ,
in denen Adolf Hitler spricht , zu imponieren , 20 000
oder 30 000 oder 40 000 , 50 000 oder 70 000 Besucher , so wird
von den Nationalisten nur so mit Ziffern um sich geschleu¬
dert ; denn — so sehr sonst die Nationalsozialisten für den
Führergedanken im Gegensatz zur Masse schwärmen — in
diesem Falle mutz es die Masse machen . Da ist es nun in¬
teressant , anhand eines örtlichen Berichtes einmal genaue
Ziffern über die angeblich von vielen Zehntausenden besuch¬
ten Hitlerversammlungen zu hören . Die „Schwäbische
Volkszeitung in Augsburg unternimmt über den Be¬
such der Versammlung von Adolf Hitler in Eünzburg
eine genaue Berechnung und macht dabei , die nationalsozia¬
listischen Uebertreibungen aufs richtige Matz zurückführend ,
folgende Feststellungen :

„Die Veranstaltung fand in der 66 Meter langen und 26 Meter
breiten Halle der Maschinenfabrik Mcngele statt . Es standen also >
im Hauptversammlungsraum 1266 Quadratmeter zur Verfügung ,wovon noch die bereitgcstellten Gänge und das Podium in Abrech¬
nung kommt . Da mehr als die Hälfte der Halle zu Sitzplätzen ein¬
gerichtet war , können auf den Quadratmeter nicht mehr als drei
Personen gerechnet werden, so dah im günstigsten Fall 4666 Men¬
schen unterzubringen waren .

Die anfchliehende Halle war zu zwei Dritteln mit Maschinen
belegt, wurde aber auch zum gröhten Teil gar nicht benötigt , da
sich über die Haupthalle hinaus höchstens noch 566 bis 666 Personen
einfanden , die Einloh begehrten. Weitere 566 bis 666 Personen ,
die sich »um gröhten Teile aus Schulkindern und um Schaulustige,
die sich da, Theater einmal anschcn wollten , zusammensetzten , stan¬

den im Freien . Die Hallen waren nicht gesperrt, so dah diese Men¬
schen leicht Eingang hätten finden können.

Wenn man nun alles zusammenzählt und dabei in einem
den Nazi günstigen Sinne urteilt , dann sind sicher

nicht mehr als 5000 Personen anwesend gewesen .
Was machen nun die Nazi in ihren Zeitungen für ein Ge¬

schrei ? In ihrem Eünzburger Ableger , dem „Schwäbischen
Bolksblatt " , schreiben sie von 9266 Teilnehmern , die
„R eu « Nationalzeitung " in Augsburg schreibt von 12 666
Teilnehmern und den Gipfel der Verlogenheit erstieg der „V ö l-
kischx Beobachter " . Er schrieb : ,.Mehr als 26666 Ar¬
beiter und Bauern des Donautals harrten in den Hallen
der Maschinenfabrik Günzburg aus ihren Führer Adolf Hitler und
Tausende fanden keinen Einlaß ." Nicht nur , dah der Völkische Be¬
obachter 366 Prozent dazulog , waren es nicht Bauern
und A r b e i t er aus dem Donautal . sondern von Augsburg bis
Geislingen , von Buchau im württembergischen Oberland bis Hei -
drnheim—Aalen im württembergischen Unterland , von Krumbach
bis Söchstädt sind Lastwagen mit rabiaten Kleinbürgern herbei¬
geeilt . Vom Stadt - und Landbezirk Eünzburg waren höchstenfalls
1566 Personen erschienen . Neben den Lastwagen und Autobussen
waren ca . 466 Personenkraftwagen angekommen.

Darunter sehr viel ausländische Wagen , die einmal di«
„nationale Zuverlässigkeit" der Nationalsozialisten als „Arbeiter¬
partei " ins rechte Licht setzen .

Durch diese Feststellungen ist cs einmal möglich , die schamlose
Verlogenheit der Nationalsozialisten über die „Riesenkundgebun¬
gen " ihrer Partei der Oefscntlichkeit bekannt zu machen ."

Soweit die F e st st e l l u n g e n der „Schwäbischen
V o l k s z e i t u n g" über die Versammlung Adolf Hitlers
in Eünzburg ! Das Blatt macht daran anschliehend gleich¬
zeitig statistische Feststellungen über die Versammlung Adolf
Hitlers in Rördlingen , von der die nationalsozialistische
Presse in ähnlicher Weise Uebertreibungen brachte . Dabei
wird festgestellt :

„Der Schreiber dieser Zeilen hat gute Augen und ein ebensolches
Schätzungsvermögen — aber wo die 5666 Menschen gewesen sein
sollen , ist ihm rätselhaft .

Das Zelt , das etwa 2500—3000 Personen fatzt , war
wohl besetzt , es hätten aber mehrere hundert Besucher

noch Platz bekommen .
Auch der Saal des „Deutschen Hauses" war nicht vollbesetzt .

Die Stuhlreihen waren etwas über die Hälfte besetzt ,
während sich in den Seitengängen nur einige Männchen und Weib¬
chen bewegten. Nur die Galerie wies die bei jeder Bersamlung üb¬
liche Besucherzahl auf. In der Schrannenhalle verharrten bis um
halb 16 Uhr etwa 36 Personen , die sich dann in den Deutschen
Haus -Saal herüber begaben, um einen Teil der dort leerstehenden
Stühle zu besetzen. Der ganze „Masienandrang " betrug etwa
3566 Personen (einschliehlich der üblichen Zaungäste) ."

S o sieht es tatsächlich mit dem Besuch der Versammlungen
Adolf Hitlers aus , wobei berücksichtigt werden muh , datz zahl¬
reiche Neugierige auch jetzt noch die Versammlungen
dieses einstigen Abgottes „nationaler " Kreise besuchen, trotz¬
dem sein Stern im llntergehen ist . Die „Schwäbische Volks¬
zeitung " schlietzt ihre Feststellungen wie folgt : „Das schaf¬
fende Volk hat begriffen , datz mit leerem Geschwätz der
Hauptfeind des schaffenden Volkes , der Kapitalismus , nicht
beseitigt werden kann . Der Spuk ist vorbei , und am
6. November kommt die A u s w i r k u n g !"

Neuregelung des Rundfunks
Von der Preffestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt :

Am Freitag , den 21 . und Samstag , den 22. d. M . fanden im
Reichsministerium des Innern unter dem Vorsitz des Herrn Reichs¬
innenministers von Gayl und in Anwesenheit des Staatssekretärs
im Reichsvcstministerium , Dr . Lauter , längere Verhandlungen mit
den Vertretern der Länder Preußen . Bayern . Sachsen , Württem¬
berg. Baden und Hamburg über die Neuregelung des Rundfunks
statt . Für Baden nahm an den Beratungen Oberregierungsrat
Kühn teil . In den Beratungen wurden die Referentenentwürfe
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über die Eeichäftsanweisung für die Rundfunkkommissare und Ar¬
beitsausschüsse. über die Bestimmungen für die Programmbeiratt
der Reichsrundfunkgesellschaft und der Rundsunkgesellschasten ein '
gehend behandelt . Ferner wurden die Entwürfe der Satzung der
Reichsrundfunkgeiellschast, der Eeichäftsanweisung für die Reichs '
rundsunkgesellichaft, sowie die Satzung der Rundfunkgesellschaften
und die Geschäftsanweisung für die Rundsunkggesellschaften einer
eingehenden Beratung unterzogen. Einen breiten Raum der Ver¬
handlungen nahm die Erörterung über die Abgrenzung des Ei« '
flusies des Reiches und der Länder auf den Rundfunk ein . Da»!
der entgegenkommenden Haltung des Reichsinnenministers kam
erfreulicherweise in allen grundlegenden Fragen eine Einigung mst
den Ländern zustande. Auch die Richtlinien , die künftighin für die
Sendung des Deutschen Rundfunks maßgebend sein werden , wurde»
einer allgemeinen Aussprache unterzogen . Hierzu haben sich die
Länderoertreter ihre endgültige Stellungnahme für die Reichs -
ratsverbandlungen , die in aller Bälde folgen werden . Vorbehalten

Daneben gelungener klnttlcmilismus
Der Prinz als „Jüdlein"

Der junge Prinz Dr . Hubert zu Löwenstein-Wertheim -Freuden-
berg wurde dieser Tage gelegentlich eines kurzen Aufenthalts >»
Wien aus der österreichischen Reichshauptstadt ousgewiesen , utf"
er in einer jungsozialistischen Versammlung die Tätigkeit der
österreichischen Regierung Dollfuß kritisiert hatte . Hubertus
Prinz zu Löwenstein zähst zu jenen ganz vereinzelten Kreisen des
Hochadels , die aus ihrer religiösen Anschauung heraus den Ge¬
danken der Demokratie und des Aufstiegs des Volkes bejah«»'
Aus diesem Gesichtspunkt ist er bereits mehrfach in deutschen 3»'
gendkreisen bervorgetreten , um dafür scharfe Angriffe vieler seine!
Standesgenossen , die aus Eigeninteresie sich bei jenen Parteien
sammeln , welche das Volk durch autoritären oder Diktatürst »»^
Niederhalten wollen, zu erfahren . Als ein Einzelner aus jener
Schicht gebt erfreulicherweise dieser junge Mann den Weg des
Volkes. Welche Waffe soll man nun da zweckmäßig anwenden , um
ihm eins auszuwischen: Oesterreich weist ihn aus . Roch einfach«!
machts jedoch der nationalsozialistische „Führe r" in Karlsruhe «
indem er schreibt : „Ein Jüdlein fliegt !" Weil dieser jung«
Prinz Hubertus zu Löwenstein nicht in die Linie der National¬
sozialisten oder Deutschnationalen einschwenkt , so wird er schnell
als ein Jude gestempelt, auch wenn er seiner „Abnenreihe" na ^
mit zu den ältesten deutschen Adelsgeschlechtern zählt . So wie e»
hier mit diesem Prinzen zu Löwenstein (der übrigens nicht 5»1
Sozialdemokratie zählt , sondern soviel wir wissen , dem Zentrum
nabcstebt) , geschieht , indem man ihn schnell zu einem ..Jüdlein

'
macht , wenn es den Herren von rechts gerade in den Kram paßt -
so geschieht es in vielen ähnlichen Fällen — oder auch uirifl «'
kehrt. Aber mit den Herren ..Rosenberg"

. „Eoebbeles "
. „ Leo

"
und so fort ist es eine andere Sache. -

Die Prüfungen für Schulfremde ( Extraneer ) an den Höhere »
-schulen im Jahre 1933 werden , wie von der Pressestelle beim
Staatsministerium mitgeteilt wird , gleichzeitig mit den ordent¬
lichen Reifeprüfungen der Dollanstalten zwischen Weihnachten und
Ostern abgehalten werden. Gesuche um Zulassung zu diesen Pr » '
fungen sind mit den erforderlichen Nachweisen im Lause des Mo¬
nats Dezember d . I . einzureichen.

Saatgutverbilligung für den Kaiferftuhl . Von der Pressestelle
beim Staatsministerium wird mitgeteilt : Das Staatsministeriumhat aus dem allgemeinen Fonds der Regierung für die Unwetter
geschädigten im Kaiserstuhlgebiet eine weitere Summe von 360«
Reichsmark zur Verfügung gestellt . Der Betrag wird zur Verbilli¬
gung von Serbstsaatgetreide Verwendung finden . Mit den weitere»
Zuwendungen der badischen Landwirtschaftskammcr wird es M
ermöglichen lassen , den Zentner Saatgetreide um 4 RM . zu v"1''
billigen .

Verurteilungen wegen Devisenvergehens
CNB . Berlin , 26 . Okt. Vom Schöffengericht wurden

Bankdirektor Heinrich Dietrich wegen Devisenvergehens L?
einem Jahr sechs Monaten Gefängnis und 40 000 iE
Geldstrafe , wegen Beihilfe der Bankremissicr Rüben ROK
und der Makler Julius Fick zu je 16 Monaten Gefäng » '°
und je 3000 RM . Geldstra -e verurteilt . Dietrich wurde v »!
geworfen , für 700 000 RM . Effekten aus holländischen u »°
schweizerischem Besitz verschoben zu haben . Den Gegenw«!
legte er zwar auf Sperrkonto an . führte aber dann das ve»
einnahmte Geld in kleinen Beträgen ins Ausland und z>» ,160 000 RM . nach Holland und 240 000 RM . nach de!
Schweiz .

Erhöhte Polizeibereitschaft in London
London , 26 . Okt . Der Polizeipräsident hat alle Urlaub !

bewilligungen an Polizeibeamte für die Dauer der Anwesend
der Teilnehmer am Hungermarsch auf London aufgehoben .

Selbstmord
Batzreuth . 26 . Okt . Kommerzienrat Telaporte , der im PA

zeß gegen die Direktoren der Bayerischen Elektrizitäts -LiE
rungsgesellschaft zu einem Jahr sechs Monaten Gesang »'/und einer Geldstrafe von 6000 Mark verurteilt worden t» »1'
hat sich heute nacht mit Gas vergiftet .

Berkehrsunglück in Leipzig
Leipzig , 26 . Okt. Zwischen einem Kraftwagon und ei »^

Straßenbahnwagen ereignete sich gestern hier ein Zusamw « ^
stoß , bei dem zwei Personen getötet und eine schwer veriev
wurden . Der Kraftwagen wurde zertrümmert .

Die eigene Frau in den Brunne» geworfen .
Stendal , 26 . Okt . Der Besitzer Jallatz fand gestern »*•{

seinem Gartengrundstück im Brunnen die Leiche seiner > x
Juni d . I . vermißten Schwiegertochter . Man darf als
annehmen , daß der Ehemann der Toten , der 29jährige äJloii
Fallatz , die Frau in den Brunnen geworfen hat . Er hat
nachdem er zunächst geflüchtet war , noch im Laufe der W » ’
dem hiesigen Gericht gestellt . Jallatz hatte bisher stets a»»
geben , daß seine Frau ihn böswillig verlassen habe .

Hauvtmann-Feier in Stuttaart

übt worden ist. war die Stuttgarter Ausführung in fl«® ' 1 -
Sinne ein Experiment . So fremdartig der Stosf bei der Stut
ter Ausführung zunächst auch berührte , es ging doch ein " “.Xct
vielfach an die Wirkungen Sbakefveares gemahnender dramatiw^ ,
Impuls von den sieben Szenen der Dichtung aus : und die
sührung erbrachte den Beweis , daß diesem Werke bisher
geschah, als man es auf die Seite schob . Seine über Natural ® !« ß
und Romantik binausfübrende gedankenreiche Sorache . sein
in jenseits aller menschlichen Erkenntnis liegende Gebiete oerm
die verständnisvolle Erweckung zu vlastiichem Leben, um ..<

«
^0

die von Friedrich Brandenburg geleitete Stuttgarter Auffuo
bemühte.
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| Oeircrkschajlliehes
Ein larikkampf

3n dem Tarifkampf im Kölner Einzelhandel — die Unter¬
nehmer forderten einen Lohnabbau von 5 Prozent — machte der
Schlichter einen Vorschlag auf eine durchschnittlich viervrozentige
Lohnkürzung. Die Arbeitgeber haben dielen Vorschlag angenom¬
men . Die Gewerkschaften haben sich noch nicht entschieden . Aus
ibren Antrag wurde die Erklärungsfrist verlängert .

Diese Bewegung versuchte die RGO . weiterzutreiben . Man be-
obstchtigte , das Warenhaus Leonhard Tietz A .E . zu bestreiken. Na¬
türlich konnte nun die Betriebszellenorganisation der Nazis nicht
tatenlos »useben. Im gegenseitigen Konkurrenzsviel haben sich d :e
beiden feindlichen Brüder schließlich in einem Kampfausschuh ge¬
funden. der stch aus Vertretern der beiden Richtungen und Unor¬
ganisierten zusammensetzl . Die Gewerkschaften haben es abgelehnt ,
Üch an diesem Schindludersviel mit den Interessen der Angestellten
,u beteiligen . Die Firma Tietz entlieh nunmehr neun Mitglieder
des Kamvfauslchusses, darunter vier Nazis . In einer von diesem
Kampfausschuh einberusenen Versammlung , an der nur etwa 20
Angehörige der nach Tausenden zählenden Belegschaft des Waren¬
hauses Tietz teilnabmen , während die übrigen Teilnehmer betriebs¬
fremde Kommunisten und Nazis waren , wurde der Streik beschlos¬
sen. Am Dienstag morgen versuchten Streikposten der Kommuni¬
sten und der Nazis im trauten Verein , die Angestellten vom Be¬
treten des Betriebs abzuhalten . Das gelang vor dem Hauvtge-
fchäftsbaus nur in etwa vier Fällen , vor einigen Filialen des
Warenhauses Tietz in den Vorstädten in etwas gröberer Zahl .
Aber nirgends war der Erfolg so grob, dab die Geschäfte hätten
schrieben müssen . Wiederholt kam es im Laufe des Tages zu An¬
sammlungen vor den Warenhäusern Tietz , die von oer Polizei
jedoch leicht abgedrängt wurden . Jedenfalls steht jetzt schon fest,
bah der „wilde Streik " ein klägliches Ende nehmen wird . Der ein¬
zige Erfolg der Nazi-Kozi -Streikbrüder wird sein , dah einige ihrer
Leute auf der Strabe bleiben .

s folkarirtecliaffliche «
ver Weg aus Ser keife

Gedanken wm diesjährigen Weltspartag .
Der diesjährige Weltspartag am 29. Oktober fällt in eine nicht

minder schwere Feit als schon der vorige . In einer Hinsicht aber
haben sich die Ding« doch wesentlich geändert : die Zuversicht der
Menschen in die wirtschaftliche Entwicklung ist wieder gestiegen.
Diese Zuversicht selbst ist von gröbter wirtschaftlicher Bedeutung ,
denn die Wirtschaft wird ja von den Menschen bestimmt, von
Menschen mit Stimmungen und Ansichten . Die Hoffnung auf wirt¬
schaftlichen Wiederaufstieg ist auch sachlich begründet ; überall in
der Welt ist die Nachfrage nach Rohstoffen gestiegen, die Lager sind
Ziemlich geleert , erheblicher Bedarf ist vorhanden .

Auch bei den Svarkasien bat sich die allgemeine Zuversicht und
Hoffnung auf Wirtschaftsaufstieg bereits deutlich ausgewirkt . Zum
erstenmal seit mehr als einem Jahr haben sich im August die Ein¬
zahlungen und Abhebungen von Spareinlagen bei den Sparkassen
ausgeglichen, und diese erfreuliche Entwicklung bat seitdem ange¬
halten . Hierin liegt ein Beweis , dah auch in solchen Svarerkreisen ,
die bisher aus Angst ihr Geld unnötig zurückhielten. das Ver¬
trauen wiederkebrt . Di« Erfahrung bat gezeigt, dab die Besorg¬
nisse unnötig waren und dah di« bewährten Cvarmetboden dem
Hamstern und der Selbstanlage von Geld vorzuzieben sind . Die
svarkasien mit ihren mehr als lg Millionen Sparerkunden (fast
jeder dritte Deutsche ist bekanntlich Sparer bei einer öffentlichen
Sparkasse) sind eine Angelegenheit des ganzen Volkes, und bei
ihnen spiegelt sich daher am deutlichsten die Auffassung unseres
Volkes wieder. Man kann also mit Recht sagen , dah verminderte
Abhebungen und erhöhte Einzahlungen bei den öffentlichen Spar¬
kassen ein gutes wirtschaftliches Vorzeichen sind .

Gerade wegen ihrer engen Verbindung mit den breiten Schichten
unseres Volkes haben die Svarkasien natürlich eine besonders hohe
Verantwortung für die Sparer . Darum haben sie sich immer bei
den Behörden und in der Oeffentlichkeit gegen alle Währungs - und
Wirtschaftseroeriment « eingesetzt . Die Verantwortung , die die
Svarkasien als Sammelstätten des heimischen Svargeldes haben ,
gebietet ihnen auch, stch immer wieder für den Spargedanken in
ber Oeffentlichkeit einzusetzen . Es ist der Zweck gerade auch des
diesjährigen Weltspartags , einen jeden auf die Hobe sittliche und
wirtschaftliche Bedeutung des Sparens hinzuweisen. Das Sparen
tm weitesten Sinne ist der natürliche Weg, der allein uns aus der
wirtschaftlichen Krise heraussühren kann. Die Krise überwinden ,
das Leiht Arbeit schaffen . Gewaltige finanzielle Mittel sind not¬
wendig; jede Mark , jeder Pfennig kann zur Arbeitsbeschaffung bei-
" «Mit . wenn er bei den Sparinstituten eingezablt wird , so dah er
uon diesen als Kredit in die Wirtschaft geleitet werden kann. Ar-
deit und Sparen fördern stch gegenseitig, sin sind die Existenzgrund-
kagen eines jeden einzelnen , wie des ganzen Volkes.

Stärkt die Kaufkraft !
^ * lle Wirtschaftspolitik , schreibt das „Konfumgenosienschaftliche
Volksblatt "

, Nr . 20 . Ende Oktober 1932 , sollte auf das Gemein,
wobl gerichtet sein . Der Verbraucher muh im Mittelpunkt aller
wirtschaftlichen Ueberlegungen sieben ; das um so mehr , je strenger
“ •* Regierungen im Interesse einzelner Volksschichten die Völker
wirtschaftlich voneinander absverren . Richtiger als ein anderes

Wort scheint uns dieses : „Hat der Verbraucher Geld, bats dir
ganze Welt .

" Das gilt jedenfalls für die konsumgenosienfchaftlich «
Wirtschaftsauffasiung ! Darum muh auch die derzeitige deutsche Wirt¬
schaftspolitik in ihren wesentlichen Teilen für verfehlt angesehen
werden. Denn sie läht nicht erkennen, dah sie die Kaufkraft der
Verbraucher zu verbesiern vermag , sie deutet vielmehr auf noch
vermehrte Einschränkungen der Dedarfsversorgung der Volksmasien
bin , sie bietet für vermehrte Absatzmöglichkeit an die Verbraucher
und damit für einen allgemein wirtschaftlichen Aufstieg keinerlei
begründete Aussicht .

Die agrarvolitischen Maßnahmen verteuern erstens unsere Le .
bensbaltung und verringern zweitens die industrielle Produktion ,
der gerade mit Mitteln der Allgemeinheit und durch Lohndruck
geholfen werden soll . Also, die Lohneinkommen sinken , die Ar¬
beitslosigkeit wächst . eher, als dah sie sich verringert , und die
Kaufkraft schrumpft aufs äuherste zusammen. Wie soll nun dadurch
den deutschen Verbrauchern geholfen werden , wie kann daraus
wirtschaftlicher Aufstieg, Besierung der Lebenshaltung unseres
Volkes kommen !

Aus solchen und weiteren Ueberlegungen haben denn auch die
berufenen Organe des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine
gegen die jetzige Wirtschaftspolitik Einwendungen erhoben und
auf das Erfordernis verwiesen , den wirtschaftlichen Mederaus¬
stieg mit der Stärkung der Kaufkraft der Verbraucher zu beginnen ,
denn sie gewährleistet das Allgemeinwohl.

I Kleine bad. Chronik
* Landshaufen (Amt Bruchsal) , 26. Okt . Zu dem Gvotzfener,

das bereits mit den drei Bränden der letzten Augustwoch« so
große Lücken im Ortsbild oeschaffen hat , ist noch ergänzend
zu berichten , daß die Bevölkerung sich in einer geradezu ver¬
zweifelten Stimmung befindet . Die sechs größten Scheunen sind
vernichtet mit allen Futtervorräten . Große Schwierigkeiten
machte die Unterbringung des geretteten Viehes , da die Ställe
im Ort von den anderen Bränden her überfüllt sind . Die Be¬
wohner hatten sich wegen der Herbstarbeiten und der Regens
frühe zu Bette gelegt . Die Brandstätte bietet einen traurigen
Anblick. Als vermutlicher Brandstifter wurde der 22 Jahre
alte Küler Helml« festgenommen und nach Bruchsal überge¬
führt . Dieser war schon als Isijähriger Bursche der Brand¬
stifter vor sechs Jahren .

* Mannheim , 26 . Okt. Vom Tode erlöst . Seinen Ver¬
letzungen erlegen ist gestern im Lanz -Krankenhause der elf¬
jährige Sohn eines Bauunternehmers , der am Samstag von
einer Leiter stürzte und dabei in den Eisenstab eines Blumen¬
beetes fiel .

* Oberkirch, 26 . Okt . Kind ertrunken . Gestern mittag fiel
das drei Jahre alte Mädchen Lieselotte G r ü b e r beim Spiel
in den Gewerbekanal » nd ertrank . Die Leiche der Kleinen
konnte an dem Rechen bei der Firma Gebrüder Link gefunden
werden .

* Thiergarten (Gemarkung Gutenstein ) . 26 . Okt. Brau ».
Am Mittwoch früh brach im Stallgebäude des Fürstl . Fürsten -
bergischen Hrsiqutes beim Pächter Käpveler Feuer aus . Etwa
40 Stück Großvieh konnten noch rechtzeitig gerettet werden . Das
im Gebäude liegende Heu und die Maschinen wurden « in
Raub der Flammen . Das Wohnhaus und « in zweites Oekono-
miegebäude konnten durch das rasche Eingreifen der OrtS -
feuerwehr von Gutenstein und durch die Motorspritze von
Stetten a . k . M . gerettet werden . Die Brandursache und die
Höhe des Schadens sind noch unbekannt .

vorläufige Wettervorhersage
äer « armchen fr «****™?!««"'"» ’' »'*«

Die Wetterlage bat sich noch nicht gebessert . Mr behalten des¬
halb die ozeanische Luftzufuhr .

Wetteraussichten für Freitag , 2». Oktober: Fortdauer der unbe-
ständigen Witterung . Etwas kühler. Auf dem Hochschwarzwald
Niederschläge wieder in Schnee übergebend.

Wafterftand -es « Heins
Basel 79 . gest. 85 ; Waldsbut 292 . gest. 78 ; Rbeinweiler —104.

gef . 43 : Kehl 274 . gest. 56 ; Maxau 448, gest. 58 ; Mannheim 313 .
gest. 73 ; Laub 232 , gest. 53 Zentimeter .

« iartzwerichf«
Biebmarkt in Durlach am 26 . Oktober 1932. Aufgetriebene Tiere :

56 Kühe , 8 Kalbinnen und Rinder . 9 Kälber . Verkauft : 48 bzw. I
brw . 9 Stück . Preise : Milchkühe 300 . 220, 350 ^ , Zuchtkübe 300 .
250 . 350 di , Kalbinnen . trächtig 300 , 250 , 875 -4t . Kubrinder 130,
100. 150 Ji . Als häufigster Preis gilt der für die bezeichnete Wert¬
klasse am meisten bezahlte Preis

Schweinemarkt in Bruchsal vom 28. Oktober 1932. Angefahren
wurden Milchschweine 138. Läufer 106. Verkauft wurden 90 bzw .
40 . Höchster Preis vro Paar 22 bzw . 38, häufigster Preis 18 bzw
35 . niedrigster Preis 15 bzw . 30 M.

Schweinemarkt in Ettlingen am 26. Ottober . Zufuhr : 52 Ferkel.
102 Läufer . Verkauft : 46 Ferkel . 68 Läufer . Preis pro Paar für
Ferkel 17—22 Jl , für Läufer 20—48 M Nächster Schweinemarkt am
Mittwoch , den 2. November, vormittags 8 Uhr.

veremsanzetge,
Karlsruhe

Naturfreunde . Morgen Freitag Mouatsversammlung . 5459

I {Pariei-llachrichten
10 Zähre Lackelreiter-Verlag

Im Dienst einer Gesinnung
Der Verleger heißt Walter Hammer , und dieser Name bedeutet

nicht nur ein Stück Geschichte des Kampfes um die Republik und
für die Republik , sondern er ist aufs innigste verknüpft mit dem
Kampf einer ganzen Generation , mit dem Kampf der Jugendbe¬
wegung um ein besseres , ein freieres Deutschland.

Walter Hammer , wie er wirklich heiht : Walter Soesterey, ist
hervorgegangen aus dem Wandervogel und der Freideutschen Ju¬
gendbewegung. Es ist sein Verdienst , dah er diejenigen Kräfte der
Jugendbewegung , die sich zum Gedanken einer sozialen Demokratie
bekannten und gleichzeitig eine Erneuerung der Lebensform aus
dem Geiste der Jugendlichkeit erstrebten , um die Fahne einer Zeit¬
schrift gesammelt hat , die er „Junge Menschen

" nannte , die durch
eine ganze Reibe von Jahren zum wesentlichen Schrifttum der Ju¬
gend überhaupt gehört bat . Hier in den „Jungen Menschen" schrie¬
ben alle diejenigen , die abseits aller extrem-radikalen Bestrebun¬
gen eine geistige Erneuerung nach innen und nach außen wollten,
die für den Weltfrieden und die Völkerverständigung eintraten ,
gleichzeitig aber aus einer freien Gesinnung heraus alle diejenigen
Bestrebungen unterstützten , die auf eine Lebensreform gerichtet
waren . In dem „Jungen Menschen " wurden nicht nur die Anfänge
des Hakenkreuzrittertums bekämpft, sondern auch die Grundsteine
gelegt zu jenem freien Leben der Jugend , das in einer neuen Mo¬
ral . in der Ablehnung der Rauschgifte aller Art , in einem Be¬
kenntnis zum Wandern und zur Natur ihren Ausdruck fand.

Leider lieh sich unter der zunehmenden Ungunst der wirtschaft¬
lichen Verbätnisie die Zeitschrift nicht halten . Aber Walter Ham¬
mer . der unterdessen längst das Zeichen des Fackelreiters , jenes
Menschen, der auf dem feurigen Rennpferd der Welt das Licht
bringt , über seiner Arbeit errichtet hatte , gab den Kampf nicht auf.
Mit dem Fackelreiter-Berlag versuchte er, was durch eine Zeit¬
schrift zu erreichen nicht mehr möglich war , durch die Herausgabe
wertvoller Bücher zu erwirken . Eine ganze Reihe ausgezeichneter
Werke sind so erschienen . Viele dieser Werke fanden ein weites
Echo . Iohannsens „Vier von der Infanterie " ist eines der meist¬
gelesenen Kriegsbücher und auch zum Film geworden. Alle diese
Bücher aber haben eines gemeinsam : sie sind noch viel zu wenig
gelesen.

Ansäblich eines zehnjährigen Kampfes , der für Walter Hammer
mit vielen Opfern verbunden gewesen ist und ein vorbildliches
Werk idealer llneigennützigkeit darstellt , sei des Fackelreiter-Ver¬
lags heute gedacht . Walther Victor .

Tageskcüenöer Mi
- er Sozialöem.parlci Karlsruhe

Bezirk Rüppurr
„Politischer Kampfabend " nennt sich die Veranstaltung ,

di« am nächste« Sonntag , 30. Oktober, abends 7 Uhr , im „Grü¬
nen Baum " stattfindet . Mitwirkende find: Der Arbeiter -
grsangperein (Männer - , Frauen - r nd gemischte Chöre) , Een .
Egon Jo o » (Rezitationen ) , Een . Hauptl , Hä bl er (Ansprache),
gemeinsamer Eesang . Das Programm wird für 5 Pf . im Vor¬
verkauf durch Mitglieder der Eisernen Front angeboten , ferner find
Programme zu haben bei Söhn , Asternweg 21, und Kraft , Rosen-
weg 57. Unsere Anhänger und Freunde werden aufgefordert , zu
dieser letzte» Veranstaltung vor der Wahl vollzählig zu erscheine «
und Säst « mitzubringen . Jeder Wähler hat Zutritt .

Bezirk Mittel - und ELdweststadt
Am Donnerstag . 27. Oktober, abends 8 Ubr , findet in der „Eam -

brinnshalle " ein« Versammlung in Verbindung der Eisernen
Front und de» Reichsbanners statt . Alles bot zu erscheinen . Genosse
Koch spricht über die bevorstehende Reichstagswahl .

Bezirk Mühlburg
Am Samstag , 29. Oktober, abends 8.30 Uhr im Lokal „Zum

Hirsch" Zusammenkunft aller Mitglieder . Wir bitten alle Ge¬
nossinnen und Genossen , zu erscheinen .

Reichsbanner
Schwarz-Rot'Sold

Republikaner und Kameradeni . Wir benötigen zur weiteren
Ausstattung der Geschäftsstelle einen Schrank . . Besitzer wird um
unentgeltliche Ueberlassung unter Angabe seiner Adresse an die
Geschäftsstelle Schützenstrahe 16 gebeten.

Sparen , aber nicht am falschen FIcil . In Notzeiten ist m-»cher geneigt,
aui sogenannten Sparsamkeitsgründen nach billigen Ersatzmitteln zu
suchen . Jeder wird di« Beobachtung machen müssen, dab in solchen Zeiten
dies« billigen Sachen wie Pilze ouS der Erde schießen , weil man mit
der Einstellung der Menschen rechnet , die häufig denken , daß man durch
billigen Einkauf spart . DaS ist grundfalsch. An einem Beispiel sei 'S ge¬
zeigt: Di« qualitativ hochwertige Ehlorodont -Zahnpaste ist im Preise
etwa » höher , als in jüngster Zeit angepriesene billige Zahnputzmittel ,
aber di« Ehlorodont -Zahnpslegemittel sind preiswerter , weil . sie vor¬
züglich in der Wirkung , sparsam im Dcrbrauch und von höchster , stets
gleichbleibender Qualität sind.
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Karlsruher ‘Umgebung
Hagsfeld

Oeffentliche Wähleroersammlung der Nationalsozialisten
Letzten Sonntagabend hatten die hiesigen Nationalsozialisten die

Einwohnerschaft zu einer öffentlichen Wäülerversammlung in die
„Krone" eingeladen . Besonders eingeladen waren die SPD . wie
auch die KPD . Es sollte der hiesigen Arbeiterschaft also wieder
einmal etwas gezeigt werden, aber es kam andersherum . Die An¬
hängerschaft der Hitler war zirka 60 Personen stark im Saale ver¬
treten ; bedeutend stärker vertreten war aber die Eiserne Front
und die KPD . „Beschützt" wurde die Versammlung durch zirka
20 Gendarmen , von denen gegen 10 im Saal sebst Platz genommen
hatten .

Als Referent war ein Herr Dr . Reiter aus Mannheim im¬
portiert worden , ein Unglückswurm von Referent , und um fein
Mißgeschick voll zu machen , hatte er auch noch die „falsche Platte "
mitgebracht ; für den Odenwald oder Hotzenwald hätte sie vielleicht
gepatzt , nicht aber für ein Jndustriearbeiterdorf . Angekündigt war
ein Referat über „Arbeitsbeschaffung"

, geschimpft hat der Referent
aber ausschlietzlich über den „Herrenklub" ( weil er Hitler nicht an
die Macht lassen will ) . übe » Herrn und Frau von Paven , über die
Krankentassen„valäste"

, über Minister Remmele , über die Dienst¬
wohnung des Bürgermeisters Heimerich-Mannbeim . über die Ju¬
den , die Sozialdemokratie usw . Zwischenhinein machte er die Fest¬
stellung, daß die Nazis viel Gemeinsames mit den Kommunisten
haben , und sagte allen Ernstes , daß wenn die Hitlerbewegung durch
irgendwelche Fehler nicht weiter kommt , die Nazis zu den Kommu¬
nisten übergeben würden . ( Allgemeine Heiterkeit und Lächeln bei
den Kommunisten.) — Man sieht , der Mann ahnt etwas und vor¬
sichtig wie er zu sein scheint , meldet er seine spätere Mitgliedschaft
Lei der KPD . jetzt schon

' an . Ja , ja : sicher ist sicher. —
Es kam aber noch dicker. Der Referent sagte : Die Geschicke in

Deutschland entscheiden sich zwischen den Nazis und den Kommuni¬
sten . Die SPD . ist ( nach seiner Meinung ) am Ende angelangt
und (man höre und staune) die SPD . plane jetzt sogar Kaiser
Wilhelm II . von Holland zurückzuholen ( allgemeines Gelächter bei
der Eisernen Front ) . Die Hitler sind natürlich nicht für die Mo¬
narchie. Die Frage der Arbeitsbeschaffung ist für ihn gelöst mit
der Einführung der Arbeitsdienstpflicht . Deutschland mutz durch die
Landwirtschaft wieder gesund werden , damit hätte man sich eben
abzufinden . Ueber die von den Nazis angestrebte Autarkie und
Kontingentierung der Einfuhr sprach er vorsichtigerweise nicht, da
die Folgen jetzt zu sehen sind . Im Gegensatz zu Straher ist er noch
für Brechung der Zinsknechtschaft . — Schluß.

Laut Einladung sollten in der Diskusiion die Sprecher der geg¬
nerischen Parteien eine halbe Stunde Redezeit erhalten . Drei
Wortmeldungen wurden vom Versammlungsleiter angenommen,
worauf er erklärte , nur eine Viertelstunde sprechen lasten zu kön¬
nen . da der Referent keine Zeit mehr habe.

Als Erster erhielt der Sprecher der Kommunisten das Wort , der
dem Referenten , trotz seiner Anbiederung , den ihm gebührenden
Tritt verletzte . Zweiter war der Sprecher der SPD ., der dem
Referenten hinsichtlich der Zurückholung „Seiner Majestät " die
Versicherung abgab , dah die Nazis keine Angst zu haben brauchen,
dab die SPD . „ISN " holen wird , in diese unangenehme Situation
wollen wir die Nazis nicht bringen , wo doch der ganze Anhang
von „IHM " Hitleranhänger sind und schon viel Geld in den Nazi¬
laden gesteckt haben . Auch kennzeichnet « er die „Ueberzeugung"
des Referenten und seiner Pgs . Eine Partei könne nicht auf festen
Fühen stehen , deren Referenten schon eine Voranmeldung bei einer
anderen Partei abgeben. Auch auf die unsinnige Behauptung
wurde hingewiesen, als ob die Landwirtschaft allein Deutschland
hoch bringen könne und betont , dab Ausfuhr für Deutschland di«
Schicksalsfrage bleiben wird . Im übrigen wurden alle Anwürf «

- gegen die SPD . zurückgewiesen .
Dem dritten Redner wurde nicht mehr das Wort erteilt , worauf

die Republikaner geschlosten den Saal verlieben , begleitet von der
Gendarmerie , die ihre Radiergummis an der Hand bereit hielt .

Auf Wiedersehen, Herr Reiter . Sie würden wir gerne hier
Wiedersehen, auch wenn Ss.e inzwischen Ihren Uebertritt vollzogen
haben . Hoffentlich kommen Sie nicht vor den „llschla". ch.

*
Herbstfeier der Naturfreunde , Ortsgruppe Hagsfeld . Letzten

Samstag abend hielten die Naturfreunde im Bahnhof ihre dies¬
jährige Herbstfeier ab , verbunden mit einem Konzert . Mitwir¬
kende waren : 1 . Karlsruher Mandolinengeselllchaft , Een . Karl
Wurm , Bariton , Ernst Kurzmann , Tenor ; den 2 . Teil des Pro¬
gramms , in dem der Humor zur Geltung kam , bestritt Humorist
Eundlach - Karlsruhe . Das Mandolinenorchester unter Leitung von
Herrn Julius Gebhardt , versteht wirklich zu konzertieren und batte
sofort die Zuhörer auf seiner Seite ; der Beifall steigerte sich von
Nummer zu Nummer . Am besten gefallen bat wohl „Ständchen"
von Schubert mit seinen wunderbaren Pianostellen . Die beiden
Solisten konnten nicht ganz befriedigen , und wären die Zuhörer
für leichtere Sachen sicher empfänglicher gewesen . Herr Humorist
Eundlach hatte einen vollen Erfolg , besonders mit seiner Parodie
auf Daubmann -Hummel. Befriedigt verlieben die Anwesenden am
Schluß das Lokal. ch.

Weingarten
Neuer Bahnhofsvorsteher . Für den in den Ruhestand versetzten

Herrn Bahnhossinsvektor Witzler wurde Herr Babnbofsinsvektor
Dabn von Neckarelz nach hier versetzt . Herr Dahn hat seinen
Dienst bereits vor einigen Tagen angetreten . Er wirkte bereits
schon einmal vor 30 Jahren in Weingarten .

Tragisches Geschick . Der 28jährige Wilhelm Zeh . Sohn des in
der Durlacher Straße 70 hier ansässigen Karl Friedrich Zeh, hei¬
ratete vor einiger Zeit in Amerika. Die Hochzeitsreise mit seiner
Frau unternahm er zu seinen Eltern hierher und zu seinen Schwie¬
gereltern nach Wössingen . Kurz nach dem Eintreffen der jungen
Eheleute in ihrer Heimat mußte sich der Ehegatte ärztlicher Be¬
handlung unterziehen und schließlich das Krankenhaus in Karls¬
ruhe aufsuchen . Nun ist er nach achtwöchiger Krankheit , aber doch
unerwartet , seiner jungen Frau und leinen Eltern durch den Tod
entrisien worden.

| Aus der Stadt ‘Durlach
Herr Ego« Schmitteckert

schreibt uns : In Ihrer Nr . 239 , Seite 7 , vom 14. Oktober
1932, bringen Sie einen Artikel mit der Urberschrift „Inter¬
nationale Hochstaplerin und der Vorsitzende der Durlacher
Nazi" . Der Artikel enthält eine ganze Reihe grober Un¬
wahrheiten . Auf Grund des § 11 des Pressegesetzes ersuch«
ich Sie um Aufnahme nachfrÄgender Berichtigung:

Unwahr ist , daß ich die Krankenschwester Berta Kirschner
in Berlin kennen gelernt habe .

Wahr ist, daß diese Krankenschwester di« Braut einer
Durlacher Polizeioberwachtmeisterswar und daß mir bezüglich
der Ehrenhaftigkeit dieser Person der Polizeibeamte aus¬
reichende Gewähr bieten mußte . Die Vorstellung erfolgte nichtin Berlin , sondern in meinem Hause in Durlach und zwaraus dem Grunde , weil die Krankenschwester auf Grund ihrer
Beziehungen in Amerika eine Erbschaftsangelegenheitfür meine
Familie regeln wollte.

Unwaihr ist , daß ich mich in einem Karlsruher Bankhausals reicher „Deidesheimer Wernständler " hätte Vorstelken lassen .
Waihr ist, daß diese Krankenschwester, die in meinem Hause

eine Wohnung inne hatte , wegen rückständiger Miete und Dar¬
lehensforderung mich veranlaßt «, zu der genannten Bank zu
kommen und dort für meine Forderung den Gegenwert an
Empfang zu nehmen . Gerichtlich wurde '

nunmehr festgestellt,
daß die Schwindlerin bereits eine Stunde früher bei der
Bank erschienen war und dort der Direktion gegenüber erklärt

hatte , daß in einer Stunde ein „reicher Weinhändler aus
Deidesheim " kommen werde . Dies geschah alles ohne mein
Wissen , ohne mein Einverständnis und ohne mein Beisein.

Im übrigen ergab sich in der Gerichtsverhandlung die
völlige Haltlosigkeit irgendwelcher gegen meine Person gerich¬
teter Anschuldigungen . Die Verhandlung endete mis einem
glatten Freispruch meinerseits.

Eg»n Schmitteckert .
Maser Grick t trichterst » tler

bemerkt zu der Berichtigung des Herrn Schmitteckert :
Diese lange „Berichtigung" vermag keinesfalls die vorge¬

tragenen Dinge zu entkräften . In der Verhandlung vor dem
Karlsruher Landgericht stellte der Vorsitzende unwidersprochen
fest, dab Herr Schmitteckert die Krankenschwester Kirschner in Ber¬
lin kennen lernte . Das wurde auch nicht von Schmitteckert bestritten .
Wir haben nicht die Absicht, etwas Unrichtiges über das Ver¬
halten Sch . in die Oeffentlichkeit zu bringen . Herr Schmitt¬
eckert lernte laut Gerichtsverhandlung die Kirschner in Dur¬
lach kennen und fuhr mit ihr zur Regelung einer Erbschafts¬
angelegenheit nach Berlin . In was für Kreise er dabei geriet ,
hat er nun wohl zur Genüge selbst erfahren müssen .

In der Reihe »er Unwahrheiten bemerkt Sch . als zweiten
und letzten Punkt , daß Herr Schmitteckert sich als der reiche
Weinhändler aus Deidesheim vorstellen ließ . Das wurde auch
gar nicht behauptet . Aber in der Gerichtsverhandlung wurde
festgesteilt , daß Sch . mit seinem Auto allein bei der Bank
vorführ . Die Kirschner war inzwischen an die Bahn gefahren
und holte die zwei Berliner « b . Als die drei im Äuto bei
der Bank vorführen , wurde Schmitteckert von der Kirschner
als der reiche Weijnihändler bezeichnet , ohne sein Wissen ,
sonst wäre er in dem Prozeß vor dem Karlsruher Schöffen¬
gericht auch nicht freigesprochen worden. Etwas anderes
ist aber in dem Artikel nicht behauptet worden. Die Berichti¬
gung will also eine Behauptung entkräften , die niemals auf¬
gestellt wurde.

Im übrigen erscheint die Darstellung Schmilteckerts nun so ,als hätte es sich bei dem ganzen Verhältnis zu der Kirschner
lediglich um eine Regelung von rückständiger Miete gehandelt.
Das entspricht aber nach dem Ergebnis der Gerichtsverhand¬
lung nicht den Tatsachen . Weiter wurden in derselben Gerichts¬
verhandlung folgende Dinge festgestellt und von Sch . bei
der Vernehmung als Zeuge - selbst zugegeben : daß ec bei Zu¬
sammenkünften der Kirschner in Durlach , Baden - Baden und
Berlin zugegen war und daß der Vorsitzende des Gerichts die
Wohnung, die die Kirschner im Haufe Schmitteckerts ge¬
mietet hatte , als reines „Absteigequartier" bezeichnet hat .

Immerhin erscheint es auffällig , daß Herr Schmitteckert
gar nicht wußte, was für eine übel beleumundete Person er
als Untermieterin in seinem Hause hatte . Das Verhältnis mit
dem Mannheimer Großindustriellen , das ihm genau so bekannt
war wie das Verhältnis der Kirschner mit dem Polizeiwacht¬
meister , brachte ihn scheints niemals auf den Gedanken , ob
hier alles mit rechten Dingen zugehe .

Man kann verstehen , daß Sch . nunmehr dir Absicht hat ,
die enge Freundschaft zu dieser berüchtigten Person in Ab¬
rede zu stellen , schon deshalb, weil sie der Stellung als Vor¬
sitzender der Durlacher Nazis nicht sehr zuträglich sein wird.

Theater und Musik
Badisches Landestheaoter . Der in der Spielzeit 1831/32 mit

grobem Erfolg gegebene „Ring des Nibelungen " von Richard Wag¬
ner wird im Monat November 1832 wiederholt . Für die Auffüh¬
rung sind wieder vier Abende vorgesehen. Die Vorstellungen finden
in der regelmäßigen Miete statt . Es werden die Mietabteilungen
<7. v . F und G beteiligt . Die Platzmieter der entsprechenden Vor¬
stellung. die dann noch Karten für die ihnen fehlenden 3 Abende
»es „Ring " erwerben , erhalten auf diele Karten eine Ermätzigung
von mindestens 28 Prozent . Theaterbesuchern, die keine Dauer¬
mieter sind , wird bei Abnahme der Karten für die gesamten vier
Abende des Ring -Zyklus ein Nachlaß von 25 Prozent gAoährt.

Näheres ist aus der Anzeige im Inseratenteil zu ersehen .
*

Generaldirektor Nuber 70 Jahre alt
In Anwesenheit zahlreicher Gäste und Vertreter aus dem

ganzen Lande beging am gestrigen Mittwoch Generaldirektor
I . Nuber die Feier seines 70 . Geburtstages . Eine überaus

f
lroße Anzahl von Ehrungen wurden dem Jubilar zuteil , der
ich trotz arbeitsreichsten und wechselvollen Lebens noch heute

einer ausgezeichneten körperlichen und geistigen Frische erfreut .
Wer von den vielen Gratulanten nicht persönlich erscheinen
konnte , hatte Telegramme oder Glückwunschbriefe gesandt. Mit
dem Namen des Jubilars verbindet sich der beste Teil der
Geschichte des größten deutschen Mineralwasser- Unternehmens.

Sport
Firmensport

Unter den 8 Mannschaften , die sich am vergangenen Sonntag morgen
trafen , steht wiedernm wie schon so oft, Fußballabiellung „ Fortuna '

einzig da . 4 Spiele waren für diese zu erledigen und konnten aus diesen
4 Spielen 7 Punkte geholt weiden .

Möbelhaus „Fortuna " GmbH . — Metzgcrgchilsen 1 : 0. Bei noch
verhältnismäßig gutem Wetter wurde dieses Spiel ausgctragen . Die
Metzger- Gehilfen zeigten bet diesem Spiel « die Art ihres Beruses und
kam es schon in den ersten Minuten zu verschiedenen Fouls . Düse Spiel -
weise verschärfte sich von Minute zu Minute . Kurze Debatten seitens
Metzgergehilfc» und Schiedsrichter ließ eine» Wechsel der Herren Schieds¬
richter einlreten . > Nach der ersten Tpiclhälfte war es dem Schiedsrichicr
zu verdanken, daß dieses Spiel nicht ausartcte . Fortuna geht als technisch
weit überlegener Gegner mit 1 : 0 vom Feld

Möbelhaus „Fortuna " G .m .b .H . Schwarz -Gelb , Karlsruhe 3 : ».
Dieses Spiel darf als eines der schönsten Spiele während des Blitz-
tournieres gellen. Gleich in den ersten Minuten k» m Fortuna m Füh¬
rung . Schwarz -Gelb drängte schwer , konnte es aber zu keinem Aus-
glcichstrcsscr bringen . Fortuna brachte bis Spielende den Stand auf 3 : ü.

Möbelhaus „Fortuna " G .m .b .H. — Hecht 1 : 1. Ter technisch Ueberlegcne
war auch bei diesem Spiel Fortuna . In der ersten Sptelbälst « konnte
nichts Zählbares erzielt werden . Nach Wicderanpfisf konnte Fortuna den
Führungstreffer erzielen. Kurz vor Spielende kam es zum Ausgleich und
zwar durch Verschulden des linken Verteidigers , der ein Eigentor schoß-

Möbelhaus „Fortuna " G .m .b .H . — Oftstadtstube 2 : 0 . Was während
der ganzen Spiele noch nie vorlam , sollte bei diesem Spiel eintressen-
Dieses Spiel batte eine Dauer von nur % Stunde In den letzten fünf
Minuten ringt sich immer größeres Geiohle seitens der Oststadtstube durch ,
und mußte der Schiedsrichter, der übrigens das Spiel gui leitete, sehr oft
zur Rüde verwarnen . Bei Platzwechsel kam es zwischen Oststadtstube
und Schiedsrichter zu einem Wortwechsel und mußte das Spiel abge¬
brochen werden . 2 Punkte wurden Fortuna gutgebracht. AK .

Berliner Devisennotierungen ( Mittelkurs )
26 Oft. 25. Ott

Amsterdam . . 100 Fl .
Geld

16953
Brie
169 .87

Geld
169 93

Stiel
170.07

Italien . . . . 100 L. 21 51 21 .58 21 .66 2169
London . . . . l Pfd . >3 98 14 .02 13 .88 13.92
Newhork . . . . 1 Toll . 4 .209 4 .217 1 .209 1.217
Paris . . . . . 100 Fr 15.51 16 .58 16 .56 16.60
Prag . . . . . 10 > Kr >2.465 12 485 12 .465 12 .486
Schweiz . . .
Spanien . . .

. 100 Fr . 81,22 81 .38 81 31 8117

. 100 Pei . 3155 31 .61 34 52 3158
Stockholm . . . 100 Br. «2 tB 72 82 72.33 72 .47
Wie» . . . . . 100 Schill. 5l 95 5&Ü5 51 95 52 05

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angekündigten Bücher und Zeilschrtst
len können von unserer Verlagsbuchbandlung . Waldstr . 28, bezogen werden.

„Das Lexikon des Kaufmanns ." Herausgegeben von Dr . sur. Richard
Mußseld . Das Kaufmanns -Lexikon wendet sich an alle selbständigen
Handels - und Gewerbetreibenden und alle Arbeitnehmer . Die Gliederung
in zwei Teile trägt der praktischen Verwertbarkeit des hübsch ausgestatte«
tc » . umfangreichen und überaus preiswerten Buches besonders Rechnung-
Dem lexikalcn Teile , der das Fachwissen in alphabetischer Anordnung ent¬
hält , gehl ein Abschnitt voraus , der in einer großen Anzahl von Tabellen
und Stichworien aktuellen Charakters Auskunft gibt über Gebühren . Ta¬
rife , Steuern , Sozialverstcherungsbetiäg « und -Icistungen, Behörden , etc . etc-
Behandelte Gebiete u . a . : Handelsrecht , Geld- , Bank- und Börsenwescn,
Wechsel -und Schcckrccht, Arbeitsrecht , Bürgerl . Recht , Sozialversicherung,
Buchhaltungswesen , Steuern , Verkehrswesen , etc. Das Kaufmanns -
Lexikon ist für die Praxis geschrieben . Aller überflüssiger Ballast wurde
fortgelassen. Es ist ein Werk , das auf dem Tisch keines Geschäfts¬
inhabers , keines Angestellten und keiner Stenotypistin
fehlen sollte , Iba es bet der Arbeit täglich und stündlich als NachichlaS -
werk zu gebrauchen ist. ES kann zum Preise von 3 .— Mark in der
VolkSfreund - Buchhandlung bestellt werden .

QeranNaltunger»
Donnerstag , den 27 . Oktober 1932 :

Badisches Landesthcatcr : Schneider Wibbel . 20 Uhr.
Badische Lichtspiele : Die Privatsekretärin . 17 und 20,30 Uhr .
Gloria -Palast : Der Schützenkönig. Beiprogramm .
Palast -Lichtspiele : Eine von uns . Beiprogramm .
Schauburg : Wolkenstürmer. Beiprogramm .
Kaffee Bauer : Tanzabend . Vorführung neuer Tanzschöpfungen . Herr u» °

Frau Großkopf. 20.30 Uhr .

Bei Schanitzens ist was angekommen!
Ein prächtiger Junge , wirklich , den müßten Sie mal sehen ! Aber

braucht der kleine Mann , nicht zu glauben ! Jeden Tag baumelt wo»
anderes an der Leine. Tie Mamma kann froh sein , immer ihr Perstl 3“
haben . Hemdchen , Jäckchen , Windeln , Höschen und alle Bettwäsche, 6 ®*
der Arzt gesagt, werden damit nicht nur blütcnrcin , sondern auch zuver¬
lässig entkeimt.

:>4 s

'Mm

ICniLMM
Mingenabgaba Vorbehalten . Verkauf soweit Vorrat .

'lüutstwacen
Gemüsekodiwurst . . . . Pfund 68,5?
Gek . Saft -Hintersdiinken 14 u 35J ?
Hamb . Delikat .-Preßsack 14 , 25 #

* Sladtwurst ■ ■ ■ % Pta. 35 .5?
„ Rohschinken . ^ Pfd . 45 .5?
v Cervelat u . Salami 14 pid. 55 Jf

■xtra - Angabot !

Hamburger Salami qq ~
bei ganzenStück , v. ca. 9 Pld. wll 'V

Qemüse / Ölst
Backäpfel . 2 Pfund 24 .5?
Kßäpfel (Edel -Böhmer) . • 2 Pfund 24,5 ?
Zuckerbirnen . pi„nd 16 .5?
Bananen . Pfund 24 .5?
Kastanien . Pfund 14 #
Kranzfeigen . . . . Pfund 20# ,das ist ca. Kranz 10 «̂
Süße Trauben . Pfund 22 #
Spinat . Pfund 20 #
Rosenkohl . Pfund 16 .5?
Gelbe Rüben . 3 Pfund 10 .5?

Unaar « Hausmarkans
.Taa Ostfriesische Mischung . ätm . w

100 tjr. -Pak. 1 .25 50 gr.-Pak.
KflffQQ Hot.-Mlschung , *4 Pfd . 70 '̂
B8ren > Kakao 4P« -Pak . 48 -5?

Frische Fische
. . . . Pfund 24 #

• • • . Pfund 38 #
Kabllau
Kabliau -Filet
Schellfisch . Pfund 28 #
Grüne Heringe • • Pfund 16*?
Karpfen lebend . . . Pfund AB
Schleien lebend - . - Pfund JJ5J#

JCalouialuyacen
Eierbruch -Makkaroni ) 2 Pfd . 1 pw.
Elerbruch -Spaghettl / is # 38 #
Hartgrieß -Makkaroni ) 2 Pfd. 75 #
Hartgrieß -Spaghetti qg 3
HartsrleB-Oemtlsenudein - - >

leicht
*"

ärb,
Calif . Mischobst gute Qualität 485 ?
Haferflocken . Pfund 235 ?
Futterhaferflocken „5Pfd . 8S JT. 1 Pfd. 1« #
Perlbohnen weiB , neue ErntePfd. 13 #
Graupen (Gerste) Pid. 24# , Pfd. 185 ?
Neue gelbe Erbsen
halb, geschält . . . . . Pfund *9J /
RelS lasiert . Pfund

TilsiterIÄÄ ab
lität, die bei uns Spezialität ist

Piund WV

JCäse / Äette
Tilsiter halbfett, mit Rinde • . Pfund 85 #
Edamer halbfett . Pfund 58 #
Romadour Weihenstephan . 2 Laib 35 #
Molkereibutter iagi. frisch 4 Pfd . 63 #
Teebutter täglich frisch ■ • h Pfd. 68 #
Nuß -Fett . Pfund 39 #

Jiacnteladen/ JConlUiiceü
in hervorragender Qualität

Vierkruckt - Marmelade ■Pfund 45 #
Preißelbeeren . . . . pfUnd 48 #
Orangen -Konfitüre . . . piund 65 #
Pfirsich -Konfitüre • • . . Pfund 65 #
Aprikosen -Konfitüre . . Pfund 65 #
Erdbeer -Konfitüre . . . Pfund 75 #

Delikatessen
Marinierte Heringe

(Hausfrauenart) Inhalt 12 Stück öO -t
Frischgurken Dose ca. 20-22 Stück 95 #
Frisdlgurken Dose ca. 12- 14 Stück 75 #
Bayr . Ochsenmaulsalat »

ca. 1 Pfund-Dose 3 » <

scmichteufeitiaien -Korn 3 a0
1I95

• 1 Liter - Flasche
Speziai-Lfköre 6 Sor^ ,che
Weinbrand Kahlbaum

^ Hasche 4,50 Flasche 2.50
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1553 Michael Servet verbrannt. — 1728 ^Englischer Seefahrer
James Look . — 1880 Ausweisung von Sozialdemokraten aus
Hamburg -Altona. — 1806 Einzug Napoleons in Berlin. — 1899
jMergenthale^ Erfinder einer Setzmaschine . — 1922 Italien :
Rücktritt des Kabinetts Facta.

„<Ja ira" und Jo -Jo*
Bürgerliche Blätter berichten , daß „Jo -Jo "

, dieses Kapsel¬
spiel, das gleich einer Seuche Alt und Jung erfaßt hat , schon
Napoleon I . spielte, um die Treue seiner Josephine zu er¬
proben . Gewiß ist , daß der große Korse vor jeweiligen Ent¬
scheidungen die Kapsel mit dem Schnürchen auf- und abzog,
das Spiel gleich einem Orakel schätzte . Doch das Spiel selbst
ward in der großen französischen Revolution schon beliebt und
geübt und „Ca lra “ genannt : „Es wird schon gehen"

. Es ver¬
sinnbildlichte damals das Auf und Nieder der Guillotine , gab
den Text ab für ein Lied „Ca ira , Iss aristooratss k la
lanterne “

. Die Melodie , ursprünglich für einen anderen Text
bestimmt, soll die Lieblingsweise der Maria -Antoinette ge¬
wesen sein . Dieser Gesang, wie auch die Marseillaise wurden
1797 vom Direktorium verboten.

Das Spiel gelangte auch nach Baden , wo es 1821 — 1880
von Kindern gespielt und „Seirassah " genannt wurde. Auch
hier sang man ein Berslein dazu : Seirah , Seirah , Seirassah ,
Knackwurst isch kei Servillah , wer will die Franzose zwinge,
brucht nur „Seirah , Seirah " singe . (Ca ira gleich Seirah .)
So ist z . B . auch die Lahrer Revolution ebenfalls mit dem
Seirah -Spiel und Lied im Jahre 1844 eingeleitet worden . —
Schon wird dieses Spiel von vaterländischen Pädagogen
warm empfohlen. „Es lenkt ab, macht lässige Hände rege,
übe die Menschen in Geduld und biete immer wieder neue
Geschicklichkeitsmomente, " lieft man . Doch einem Treppenwitz
der Geschichte fällt auch dies Spiel anheim : seine Erfinder
hatten bekanntlich keineEeduldmehr . K . S .

Ein Einblick in Sie ckarrenausgabestelle
Ser Note emeinlchatt .

Bor der Stadt . Festhalle eine Schlange von Wartenden, die an
ihrem Kopfe schnell abnimmt , sich aber in ihrem Ende immer wie¬
der ergänzt . Was ist hier los ? Die Anmeldung zum Winter-
Lilfswerk 1932/33 hat am letzten Donnerstag begonnen. Alle, welche
in Unterstützung des Fürsorgeamtes und des Arbeitsamtes stehen ,
können sich in alphabetischer Reihenfolge in der westlichen Vor¬
halle der Städtischen Festhalle ihren Ausweis zum Winterhilfs¬
werk 1932/33 abholen .

Beim Eintritt in die Vorhalle sehen wir einen abgegrenzten
Raum, in dem eine gröbere Anzahl von Kräften vor einer groben
Kartei sitzen, die die Karten ausgeben . Es handelt sich hier um die
Kräfte des freiwilligen Arbeitsdienstes , die auch die Ausweise
nach den Karteien des Fürsorgeamtes und des Arbeitsamtes aus¬
gestellt haben . Jeder Ausweis enthält auher persönlichen Angaben
über den Empfänger auch solche über die Zahl der übrigen er¬
werbslosen Familienangehörigen und sonstiger Angaben , welche
zu Bestätigung dienen können , dab er einer Unterstützung durch
die Winternotbilfe bedarf . Jeder, der seinen Ausweis abholen
will, hat feine Stempelkarte oder seinen Fürsorgeschein vorzuzei¬
gen : daraufhin wird ihm dann der Ausweis ausgehändigt . Damit
wendet sich der Unterstlltzungssuchende an eine der sieben Vertei¬
lungsstellen der Winternotbilfe, von welcher er seine Unterstützung
für den Winter erhalten wird . Reibungslos und schnell gebt diese
Ausgabearbeit vor sich. Etwaige Anstände werden sogleich durch
Len Führer der Arbeitsdienstwilligen beseitigt.

Alle diejenigen jedoch , die nicht in öffentlicher Fürsorge stehen ,
können sich unmittelbar an eine der Verteilungsstellen der Rot -
gemeinschast wenden. Nach Aufnahme und Prüfung ihrer Der-
hältnisie werden ihnen hier die Ausweiskarten ausgestellt .

Die Ausweiskarten sind in diesem Jahr so ausgebildet worden,
dab sie Platz zum Eintrag für sämtliche Karlsruher karitativen
Organisationen, für die Pfarrämter , Schwesternhäuser usw . haben.
In jede Ausweiskarte soll zur Vermeidung von Dovvelunter -
stützungen in Zukunft jede, während des Winters 1932/33 gewährte
Unterstützung eingetragen werden.

Sehr grob ist die Zahl derer , die so in diesen Tagen zur Festballe
und den Verteilungsstellen kommen , um sich für die Winterhilfe
anzumelden , weil sie sonst nicht wissen , wie sie den kommenden
Winter überstehen sollen . Ihnen allen wollen wir helfen und
geben, was wir können! Sch .

WimerhUkelotterte
der Karlsruher Hotgcmcmldiaft

Der Herr Minister des Innern bat der Karlsruher Notgemein¬
schaft die Abhaltung einer Winterbilfelotterie in der Zeit vom
29 . Oktober bis 30 . November d . I . genehmigt. Die Lotterie wird
etwa in gleicher Weise ausgeführt , wie die vor kurzem in Karls¬
ruhe stattgefundene und so groben Anklang gehabte Studentenkugel -
Lotterie . Als wesentlicher Unterschied gegenüber der Studenten¬
kugel -Lotterie ist mitzuteilen , dab das Los der Karlsruher Win-
terbilfe-Lotterie nur 50 Pfg. kostet. Ab Samstag werden die Lot-
tcrielose durch besonders gekleidete Verkäufer im Strabenverkauf
angeboten werden. Wer ein Los kauft, unterstützt damit auch das
Winterbilfswerk 1932/33 der Karlsruher Notgemeinschaft.

Prügel anstelle von Geld
Böswillige Schuldner

Zahlen ist nicht Jedermanns Sache, man braucht deshalb aber
nicht gleich zu Tätlichkeiten gegenüber dem Gläubiger schreiten .
Diese Erkenntnis nahmen auch zwei Angeklagte gestern vom Ge¬
richtssaal mit nach Hause , die bei einer solchen Gelegenheit ihren
ehemaligen Freund übel zurichteten. Nun hatten sich die beiden,
ein 50läbriger Landwirt und dessen 23iähriger Sohn aus der Rint-
beimer Strabe wegen gemeinschaftlicher Körperverletzung vor dem
Einzelrichter zu verantworten.

j Der Landwirt schuldete seinem Schmied für laufende Reparaturen
einen gewissen Betrag, den sich dieser von Zeit zu Zeit abholte . So
kam er auch mal wieder gegen Abend zu dem Landwirt und wollte
etwas an Geld haben . Die Frau , die er zuerst traf , erzählte ihm,
daß ihr Mann geschimpft habe, weil sie ihm einige Zeit vorher
Geld gegeben habe. Um den Mann deshalb zur Rede zu stellen ,
ging er in dessen Stall , wo er und sein Sohn anwesend waren .
Nach dem anfänglichen Wortwechsel gab der Landwirt dem Schmied
plötzlich einen Stob auf die Brust . Es gab ein Hin und Her,in bestem Verlauf der Sohn ebenfalls in den Streit eingriff und
den 63iäbrigen Mann übel zurichtete. Er schlug auf ihn ein , so
daß dieser mehrere Male zusammenbrach und immer wieder ver¬
suchte. in die Höhe zu kommen . Blutüberströmt wollte der alte
Mann schlieblich dieses ungastliche Haus verlassen. Allein da regte
sich das Mitgefühl des ehemaligen Freundes. „So kann man den
Mann nicht gehen lasten"

, sagte der Vater zu seinem Sohne . Dann
holten die beiden zwei Eimer voll Wasser , die sie über den Mann
schütteten, damit er sauber werde. So kam dann der Mann blut¬
überströmt und bös zugerichtet auf der Polizeiwache an . Neben ein
paar Rivvenbrüchen war zudem sein ganzes Gesicht geschwollen .Starke Prellungen und einen langen Riß am Kopf zeugten von
der Schwere des Kampfes . Der Mann kam ins Krankenhaus und
lag dort 17 Tage . Heute nach bald 2 Monaten ist er kaum rechtarbeitsfähig.

Im Urteil kam die Schwere der Tat einigermaßen zum Ausdruck.
Während der Vater mit einer Strafe von 50 Mark wegkam, bekam
der Sohn als der Haupttäter eine solche von 150 Mark eventuell
30 Tage Gefängnis .

Flugblatt- unü
Werbemarerial-Verbrettung

Ab kommende« Samstag von nachmittags 4 Uhr ab, sowie
ab Freitag, den 4. November , wird an folgenden Stellen das
zu verbreitende Material durch die Bezirksführer oder deren
Vertreter verausgabt. Es ist bestimmt zu erwarten, daß die
Eiserne Front» das Reichsbanner , die Leitung der Arbeiter¬
sportler und der Arbeitersänger , sowie die SAJ . ihre Man¬
nen so zahlreich zu dieser so notwendigen Parteiarbeit kom¬
mandieren , daß in wenigen Stunden das Material in die
Kreise lanciert ist , die bei der Verbreitung zu berücksichtigen
sind .

Kameraden der Eisernen Front sowie des Reichsbanners,
Arbeitersportler und Arbeitersänger und SAJ ., heraus auf
die Schanzen ! Es gilt die Aktionsfähigkeit und die Werbe¬
arbeit für die Neichstagswahl zu steigern . Wer zurücksteht bei
dieser Arbeit, ist ein Feigling . Helft, daß in den letzten Win¬
kel unsere Aufklärung für den Sozialismus getragen wird.
Helft! in den letzten Stunden, wo es sich darum handelt, die
Verleumdungen unserer Gegner zuschanden zu machen , die so
notwendige Parteiarbeit zu leisten . Am Wahltag abend
wollen wir uns alle Rechenschaft darüber ab -
! egen , unsere Pflicht in vollem Umfang ge -
tanzu haben . Deshalb: HerausaufdieSchanzen .

Die Empfangs stellen für das Werbematerial sind
wie folgt:

Rintheim : bei Genosse Heller , Ernststraße 95.
O st st a d t : Bernhardushof.
Altstadt : König von Württemberg .
S ü d st a d t : Deutsche Eiche .
Mittel - und Südweststadt : Eambrinushall«.
W e st st a d t : Zum Rebstock .
M ü h l b u rg : Zum Hirsch .
Daxlanden : Karlsruher Hof.
Hardtwaldsiedlung : Prinz Berthold.
Er Ln w inkel : bei Genosse Spachholz , Eerberstraße 7.
Beiertheim : bei Genosse Kiefer, Karolinenstraße 19.
Bulach : bei Genosse Rastätter, Bannwaldallee 134.
Weiherfeld : bei Genosse Schäufele , Belchenstraße 18.
Rüppurr : bei Genosse Höhn , Asternweg 21.

Ausschneiden und aufbewahren !

Allgemein bildende üorlclungcn
an der Technilchen Hochlchule

Das gefteigert « Bedürfnis breiter Schichten der Bevölkerung
nach Vervollkommnung ihrer Bildung rechtfertigt einen Hin¬
weis auf die allgemein verständlichen Vorlesungen, die an der
Technischen Hochschule gehalten werden. Der Besuch steht Per¬
sonen beiderlei Geschlechts, die das 18 . Lebensjahr zurllckaelegt
haben, offen . Näheres ist aus den Anschlägen an den Schwar¬
zen Brettern in der Vorhalle der Hochschule zu ersehen . Die
Vorlesungen fallen in die Abendstunden zwischen 5 und 7 Uhr
und liegen somit für die Bewohner der Stadt wie ihrer Um¬
gebung außerordentlich bequem . Die Vorlesungen beginnen all¬
gemein in der Woche ab 2 . November .

Von den Vorlesungen, die besonderen Anklang finden dürf¬
ten , seien z . B . erwähnt die von Holl : Der deutsche Ro¬
man 2 St . ; Die deutsche Lyrik 1 St . ; Englischer Sprachkurs
2 St . ; Schnabel : Geschichte des modernen Kapitalismus
und Sozialismus 2 St . ; Das Leben des Staates in geschicht¬
licher Bedeutung 1 St . ; Wehrle : Grundzüge der Volks¬
wirtschaftslehre 2 St . ? Volkswirtschaftliche Uebungen 2 St . ;
Praktische Volkwirtschaftslehre 2 St . ; Wulzinger : Kunst¬
geschichte , Antike 3 St . ; Konstantinopel, ein baugeschichtliches
Städtebild 1 St . ; Friedrich : Der Weg des Führers 2 St . ;
Die Arbeit der Persönlichkeit in Beruf und Leben 1 St . ;
Sozialpsychologische Ausgaben des Führers 1 St . ; Ertüch¬
tigung und Beratung der Gefolgschaft im Betrieb 2 St . ;
Asal : Deutsches Verwaltungsvecht 2 St . ; Hirsch : Christ¬
liche Kunstarchäologie 1 St . ; Badische Kunstgeschlchte 1 St . ;
Ott : Deutsche Bildungsideale im 19 . Jahrhundert 1 St . ?
Seminaristische Uebungen 2 St . ; Stein : Bilanzwesen und
Btlanzbeurteilung 1 St . ; Drews : Germanische Mythologie
2 St . ; Ungerer : Die Philosophie Kants 2 St . ; Philosophische
Uebungen über Kants Grundlegung zur Metaphysik der Sitten j

2 St . ; Bucerius : Technische Betriebslehre in Kleinindw
strie und Handwerk 2 St . ? Cassimir : Deutsche Musik n»
Mittelalter 1 St . ; Emele : Arbeiterschutz 2 St . ; Kohl '
becher : Französische Sprache 2 St . ; Unruh : Russischs
Sprache 2 St . ; Walter : Kartenkunde 1 St . ; Allgemein
Wirtschaftsgeographie 1 St . ; Keßner : Deutsche Industrie¬
betriebe 1 St . ; Peppler : Synoptische Meteorologre 2 St -;
Meteorologische Uebungen 2 St . ; Die Klimate der Erde 1 St -,
Riede : Bau und Gebrauch der photographischen Kammer u»»
ihrer Ergänzungsgeräte 1 St . ; Auerbach : Geographisch»
Verbreitung der Tiere 3 St . ; Frentzen : Leitfossilien 2 St »
v . Gierte : Grundzüge der Bakteriologie 1 St . ; Göh '
ringer : Bestimmung der Gesteine mit einfachsten Mittel»
2 St . ; Henglein : Spezielle Mineralogie 2 St . ; Holtz '
mann : Soziale Hygiene 2 St . ; S ch w a r tz : Allgemeine Bo¬
tanik 3 St .

'
; Allgemeine Mikrobiologie 1 St . ; Schwarz '

mann : Kristallographisch - optisches Praktikum 2 St . ; Le : '
ninger : Spezielle Zoologie 3 St . ; Die wirbellosen Tier »
der Heimat 3 St . ; v . Pezold : Sexualpädagogik 1 St .

Außerdem finden wiederum in diesem Semester Rechtsa »'
waltschaftliche Vorträge von Mitgliedern der Badischen AN '
waltskammer jeweils am Dienstag abend von 7 bis 8 Uhr »»
Aulagebäude, Hörsaal Nr . 9 , 1 . Obergeschoß statt . Diese le« '
teren Vorträge sind öffentlich und unentgeltlich.

äirdienauoltitte
Man schreibt uns :

durch die Kirchensteuer
steuer neu eingeführte

Die Kirchenaustrittsbewegung scheid
bezw . das als Zuschlag zur Kirchen '
Kirchgeld einen neuen Impuls vHkommen zu haben. In der letzten Ausgabe des Katholischen

Gemeindeblattes für die St . Stephans -Pfarrei vom 23 . pY
tob er behandelt Herr Stadtdekan Prälat Dr . Stumpf dien
für die Kirche recht betrübliche Angelegenheit in einem he

'
sonderen, mit seinem Namen gezeichneten Artikel. Es w :Hdarin zunächst Klage geführt über die vielen grobe »
Briefe , die z . Zt . bei der katholischen Kirchensteuerkasse e:»'
laufen , die meist mit dem Schlußsätze enden : „Ich trete a»»
der Kirche aus" oder „ ich melde mich anmit ab .

Der Ärtikelschreiber will im Interesse seiner Kirche dieser
Erscheinung mit den Gründen seiner religiösen Auffassunö
entgegentreten , wogegen gewiß nichts einzuwenden ist .
gegen wir uns wenden müssen , ist die recht einseitige und
Teil falsche Darstellung der Ursachen , die Viel»
zur Rebellion gegen die Kirche treiben . Der Herr Prälat mei» '
u . a . , man erkenne gleich , durch welche Parteibrille dH
Schreiber der häßlichen Briefe die Kirche und ihre Priest»»
betrachtet. Alles redet auf ihn ein , der kommunistische Ko?'
lege , das sozialistische Blatt , der protestantische NachbH
usw. Als weitere Ursache wird angegeben , daß die jungt»
Leute, kaum in der Lehre , sich „rot organisiere »
müssen .

Wer vorurteilslos die sozialdemokratische Presse und d >»
Stellungnahme unserer Partei in den gesetzgebenden KörpH
schäften zu kirchlichen Fragen verfolgt, kann unmöglich 3»
derartigen schiefen Behauptungen kommen. Was die Komm»
nisten machen , geht uns nichts an . Die s o z i a l i st i s dr
Ueberzeußung steht streng auf dem Boden der Gewissen »
freihert . Davon sind wir nie abgewichen . Die Sozialdei»»'
kratie stimmte z . B . im Reichstag bei der Frage der A »!

ebung des Jesuitengesetzes sowohl wie auch s . Zt . in Bade »
ei der Frage der Aufhebung des Verbotes der Nieder'

lassung der Klöster immer mit dem Zentrum . Und auch Hder Nachkriegszeit kann sich die Kirche über unsere Halt »»»
ihr gegenüber nicht beschweren.

Die Hauptursache der Rebel
dürfte richtiger in den g e g e i
lichen Verhältnissen zu , , _ _ _
der glücklicherweise noch Lohn und Brot hat , ist st e u e r l : 1
überlastet . Er soll neben einer horrenten Einkommenste »»»
von 10 Prozent des Einkommens noch Krisensteuer, evtl . 2»
digensteuer , Arbeitslosenhilfe, Bürgersteuer und Kirchenste»»
bezahlen. Dazu kommt jetzt noch nebenher das neu einS »
führte Kirchgeld , das die Kirche angeblich haben mutz , jÄ
ihre Geistlichen besolden zu können . Diese sind gewiß
üppig bezahlt. Aber es gibt Viele, die noch nicht einmal »
viel haben und von dem Wenigen noch erhöhte Kirchensteuer '
bezahlen müssen .

Ihre Meinung , Herr Prälat , daß sozialistische Weltansch »^
ung gleichbedeutend ist mit Kirchenfeindschaft , kann schon de»
halb nicht stimmen , da doch 90 Prozent der sozialistisch»!,
Wähler mit der Kirche noch nicht gebrochen haben, so daß » /,
Zahl der Abtrünnigen statistisch kaum ins Gewicht fällt .
würde daher gut tun , in diesen Dingen der Wahrheit die El!»'
zu geben , statt alles , was sozialistisch ist , immer und imch»,
zu verketzern . Oder soll vielleicht jetzt vor der Wahl auch
Kirchenblättchen in Politik gemacht werde » '

kUdsiedlung
Jahrmarkt — Oktoberfest in ver Albsiedlung?

So fragen. _ die Uneingeweihten, die die Albsiedlung besuch »
^
'

Warum ? Zelte werden aufgeschlagen , Bretterbuden errichst̂
für — na , sagen wir mal „Maskierte" — au‘9,.7) wWIUUJs - | Uv IlUf lUlv Ulul ^ «vluVltCllv -A

stellt. Und dann kann der Rummel losgehen. Auf die 8^ ;wer denn hier auftritt , antworten die gutmütigen Karlsruh»
Wie man hört , tritt „Adolf der Große " als Wand»
redner oder besser gesagt , als „Wahrsager" auj . Die
Handlungen um die Freilassung des „Oskar Daubmann "
auch im Gange sein , denn der liebe Ignatz , für den sich ^
NSDAP , so energisch ins Zeug gelegt , dürfte ein W
besseres Zugmittel wie Adolf sein . Seit Samstag , 22. Okt »» ,
sieht man in der Albsiedlung das ungewohnte Herumlaw j
von Clowns und sonstigem maskiertem Menschenmater »^
Hurra , hurra , es lebe die Dummheit! hört man die L»»»
jetzt schon sagen . Affentheater, und sonstige Titel für
Wichtigtuerei kann man hören. Artur der Wütige, Her»1 $
der Drollige und sonstige Glanznummern sind ebenfalls »
sehen. Also , auf zum Rummel in der Albsiedlung. Keiner
säume diese Gelegenheit, denn die Albstedlungs-Jahrniw
und Oktoberfeste waren von jeher zugkräftig. Es besteht 0
keine Gefahr, daß diesesmal die Polizeistunde infolge der
ten Speisen und Getränke überschritten wird . Die Polizel^ ß
bestimmt auf der Hut . Hungrige Mägen werden am Sw
der Vorführung durch die Feldküche gesättigt.~ ‘ ' "

z der Albst "Ort der Handlung : Platz
leder Bankrott gemacht hat .

Ibsiedlung , auf dem biS jeö
'

oer « anrrori gemacyi yar. m
Zeit : Allerheiligen 1932 , an dem ausnahmsweise auch »

mal ein Rummel gestattet wird . y

a&k Qmüse wecdrnscSmoMafiec ducckMAGGlsWürze
•Auch beimNachfüllen erhalten Sie Gutscheine

S
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( :) Wichtig für Rentenempfänger. Es wird darauf hinge¬
wiesen , daß der 1 . November (Allerheiligen ) kein gesetzlicher
Feiertag ist. Die Zahlung der Invaliden - und Unfallrenten
findet an diesem Tage wie sonst am 1 . jeden Monats statt .

( :) Promenadekonzert . Die Badische Polizeikapelle ver¬
anstaltet heute Donnerstag , den 27 . Oktober, nachmittags von 4—5
llbr bei günstiger Witterung auf dem Mendelssobnvlatz ein Pro -
wenadekonzert unter Leitung von Obermusikmeister Heilig .

( : ) Um die Erhaltung der Landesbank für Haus - und Grund¬
besitz. Am Mittwoch nachmittag fand eine Vorbesprechung einer
strößeren Anzahl von Gläubigern der Landesbank für Haus - und
Grundbesitz statt , die sich zu einer Interessengemeinschaft zusammen-
Seschlossen haben . In dieser Versammlung wurde eingehend über
die Lage der Bank berichtet. Nach längerer Aussprache wurde eine
Entschließung angenommen , die der heute, Donnerstag , stattfin -
oenden großen Gläubigerversammlung zur Annahme empfohlen
wird. Es beißt darin , daß die Jnteressenvereinigung den von der
ichuldnerischen Bank gemachten Vergleichsvorschlag in der
von der Bank vorgeschlagenen Form a b l e h n e . Der Vorschlag sei
für die Gläubiger nur dann diskutabel , wenn Gewähr für eine fach¬
kundige und vertrauenswürdige Geschäftsführung geboten und
einem vom Vertrauen der Gläubiger getragenen Arbeitsausschuß
während der Dauer des Moratoriums ein Kontroll - und Mitbe¬
stimmungsrecht eingeräumt werde.

( :) „Der Existenzkampf des Films ". Unter diesem Titel
wird am Sonntag , den 30 . Oktober , vormittags 11 Uhr in den
Residenz -Lichtspielen , Waldstraße 30 , eine Kundgebung
der Karlsruher Lichtspieltheaterbesitzer stattfinden , bei welcher
Herr Dr . Diederich , Syndikus des Landesverbandes der Licht¬
spieltheater Berlin -Brandenburg , sprechen wird . Der Landes -
derband der Lichtspieltheaterbesitzer von Baden , Pfalz und
Saar , e . V . ging , als er die Anregung zu dieser Kundgebung
gab , von dem Gedanken aus , die Allgemeinheit von dem er¬
bitterten Kampf , den die Lichtspieltheaterbesitzer seit fahren
führen , in eingehender Weise zu unterrichten . Es ist nicht zu
derstehen , daß der Kulturwelt des Filmtheaters von gewissen
Stellen , vor allem von Seiten der Länderregierungen und der
Stadtverwaltungen , heute noch nicht anerkannt werden will .
Gerade die letzten Jahre des Uebergangs vom Stummfilm zum
Tonfilm waren ein Prüfstein des deutschen Films . Die welt¬
bewegende Erfindung des Tonfilms mußte vom Theaterbesitzer
in die Tat umgesetzt werden , er mutzt« auf technischem Gebiete
Umstellungen vornehmen , die nur durch Aufwendung großer
finanzieller Mittel bewerkstelligt werden konnten und ohne
zuviel zu sagen , die Hälfte hielt den Kampf nicht durch , weil
Lichtspieltheater mit der untragbaren und ungerechtfertigten
Vergnügungssteuer belastet ist . Wer von den Kinobesuchern hat
schon einmal darüber nachgedacht , welche Opfer der Tonfilm
fordert ? Die Mehrzahl hat nur Kritik geübt an der Unvoll¬
kommenheit , ohne sich darüber klar zu sein , welche technischen
Schwierigkeiten dabei überwunden werden mutzten . In welchem
Berufsstand findet man , trotz der unerhörten steuerlichen Be¬
lastungen , noch den Idealismus , seinen Mitmenschen neben der
kulturellen Weiterbildung Stunden der Aufmunterung und
Erleichterung zu bieten . Der Lichtspieltheaterbesitzer gestattet
seit fahren schon den Erwerbslosen , Kleinrentnern und Kriegs¬
beschädigten den Zutritt in sein Theater zu mehr als hälf -
nger Preisermäßigung , ohne hierfür bis heute die geringste
Anerkennung seitens der Behörden erhalten zu haben . Das
Publikum ist nicht darüber orientiert , daß die Lichtspieltheater¬
besitzer hierfür keinen Zuschuß seitens des Staates oder der
Stadtverwaltungen erhalten , sondern daß dies ein von ihm
ganz allein getragenes Entgegenkommen ist . Es wurde in den
weiften Fällen vergessen , die Nehmenden von dieser Gunst zu
unterrichten . Keinem Kaufmann wird es einfallen , einem Er¬
werbslosen auf seinen Ausweis die Ware zum halben Preis
zu überlassen . Es wäre dringend zu wünschen , daß die oben
genannte Kundgebung dazu beitragen wird , daß auch diese
Stellen , die bisher durch Verkennung der Verhältnisse , ob be¬
wußt oder unbewußt bleibe dahingestellt , jegliche steuerliche Er¬
leichterung abgelehnt haben , sich nunmehr dazu herbeilassen ,
Einem für die Allgemeinheit hochwichtigen Berufsstand die
Hilfe nicht zu versagen , die er braucht , um weiterbestehen zu
können . Elo .

l^ uppun ,
Hochwasser. Infolge der in den letzten Tage niedergegangenen

ungeheuren Wasiermengen ist die Alb bei Rüppurr über die Ufer
betreten. Die Berufsfeuerwehr hatte mehrere Stunden zu
f»n . um das Wasier aus verschiedenen Kellern herauszuvumpen ." vber die Höbe des Schadens läßt sich noch nichts sagen.

(jtaxlanden
Genosse Wilhelm Rastetter , Maschinenmeister f . Unerwartet

,0mmi die Nachricht vom Tode unseres unvergeßlichen und allseits
geachteten Parteigenossen Willi . Rastetter . Er erreichte ein Alter

5g Jahren . 27 Jahre gehörte er ununterbrochen der Partei an.
überall, wo es galt , für die Interessen der Arbeiterschaft zu wirken,

er stets hilfsbereit . Seine Einfachheit und sein charaktervol-
Cs Auftreten machten ihn weit über die Reihen der Parteigenos -

'Eu hinaus beliebt . Wir werden stets in Ehren seiner gedenken .
M . W.

Der „Rote Faden"
am Samstag , 8 . November , in der Festhalle

„ Alanden . Vorverkauf bei Zigarrenhaus Müller , Ecke Platz
Krämerftraße und bei Genosse Würz , Agathenstraße 28, Ein -' " ttspreikt 28 und 38 Pfg . Anfang 8 Uhr.

öffentliche Wählerversammlung der Sozialdemokratischen
Partei

Samstag abend 7 llbr spricht im Bolkshaus Een . Reichs-
^

«-randidat Lohmann aus Pforzheim über : „Umbau der Wirt -
JMS« T~ Sozialistische Ordnung — Republik und Demokratie . Wir
hat « ^ Versammlung einen Massenbesuch aufzuweisen
vn »> besonders richten wir unseren Appell an die Jungwähler
Ztüt Rmhlerinnen , ihnen tut Aufklärung not . Für nicht weniger

Eesse ist der Vortrag des Genossen Lohmann aber auch für die
Deshalb am Samstag abend auf zur Versammlung . M .W.

AtukunSte Ae* *&edaMiöH
Lehrer Karlsruhe und Lehrerverein Durlach. T

Aekan “
*

r gefaßten Entschließungen erübrigt sich durch die gestri
A o Bcike des Beschlusses der Landesinstauzen der Partei ,

lvbo o" Baden -Oos . Angefragte Adresse ist Willi Rostan , Karl
g,

’ Leisingstr . 33.
Die Reinigung der Biervression kann der Wirt selbst vi

8en r ^fr
"bei durch eine amtlich zugelassene Person bewerkstel

kur* x* eni , Wird sie von letzterer Seite ausgefllbrt . dann wi
AZj >t Bezirksamt keine Kontrolle ausgeübt . Nimmt jedoch *-Ivstt I fl - " ieine jcunuuue uusneuui . 2 rimmi leoocy <
bu r* l^ bst die Reinigung vor , dann muß er sich eine Kontra
dafa .̂ Bezirksamt gefallen lassen und weiterhin die Gebühr
Seteilt

^
- " 2 .50 M) bezahlen. Wie uns aus Wirtsfachkreisen m

Ion kst die Reinigung durch eine amtlich beglaubigte P
yẑ Uhäfter .

wen
'
», ,

Gs würde zu weit führen , an dieser Stelle all die F
h? i nennen . Wir raten Ihnen deshalb , sich die nötigen Adrest

Handelskammer . Karlsruhe . Zimmer 5 . zu besorgen, wo
K n Ereltwilligst zur Verfügung stehen .

^ nänn« Gesetzlich verpflichtet ist die Fürsorge nicht . Ihnen 1
h«i Unterstützung zu geben . Sprechen Sie aber doch einn
ist , unserer Gemeinderäte vor , ob es vielleicht nicht mögl
^ ndia -

^ - i' ^ ^ n^N'Eise einen Betrag durch die Fürsorge aus ,u , bis die Krisenunterstützungsangelegenheit geregelt ist.

*Die 3loli§ei A&ticMet:
Verkehrsunfälle

Gestern nachmittag verlor auf der Straße zwischen Durlach und
Stuvferich ein junger Mann infolge plötzlichen Unwohlseins die
Herrschaft über seinen Personenkraftwagen und fuhr in den Stra¬
ßengraben . Das Fahrzeug überschlug sich und wurde schwer be¬
schädigt . Der Führer , der einen Nervenschock und eine Gehirn¬
erschütterung erlitten hatte , wurde ins Städt . Krankenhaus Durlach
eingeliefert .

Ecke Schillerstraße und Kaiserallee stieß ein Straßenbahnzug mit
einem Lastzug zusammen. Beide Fahrzeuge wurden dabei beschä¬
digt , Personen kamen nicht zu Schaden. Durch den Zusammenstoß
entstand eine etwa halbstündige Verkehrsstörung auf der Linie 4 .
Das städt. Bahnamt ist zur Zeit mit der Klärung der Ursache des
Zusammenstoßes befaßt.

Erwischte Fahrraddkebin
Eine 27jährige Frau aus Rüppurr wurde gestern als Fahrrad¬

diebin ermittelt . Sie batte aus dem Hofe eines hiesigen Waren¬
hauses ein Damenfahrrad gestohlen und an eine andere Frau für
14 RM . weiterverkauft . Auch die Hehlerin wird ein Strafver¬
fahren zu gewärtigen haben.

Schwerer Betriebsunfall
In einem Betrieb in der Oststadt wurde einem Arbeiter der

Rockärmel von einem Zahnrad erfaßt und dadurch der linke Unter¬
arm in das Zahnradgetriebe gezogen und vollständig zermalmt .Der Schwerverletzte wurde in das Städt . Krankenhaus eingeliefert .

Revolverheld
Im Verlauf eines Sausstreites gab gestern ein 20 Jahre alter

Mann in der Seboldstraße in Durlach aus einem Revolver einen
scharfen Schuß ab , der jedoch niemand traf . Der Schütze wurde ins
Gefängnis eingeliefert .

LichllpieihSure »
Residenz -Lichtspiele, Karlsruhe , Waldstraße 38

In ihrem neuen Programm bringen die Residenz-Lichtspiele ab
heute Donnerstag , den ersten deutschen Overn -Tonfilm : „Die
verkaufte Braut " nach der komischen Oper von Friedrich
Smetana . Dieser Film bedeutet etwas absolut Neues . Der bereits
sehr verdienstvolle Regisseur Max Ovbuels wagte den Versuch , eine
Over zu verfilmen , aus dem Bestreben heraus , neue Entwicklungs¬
möglichkeiten für den Tonfilm zu schaffen . Die beiden großen Stars
der Berliner Staatsover , Jarmila Nowotna und Willy Domgraf -
Faßbaender , singen zum erstenmal im Tonfilm , und wurden in die¬
ser Besetzung die schönsten Stimmen der deutschen Opernbübnen
vereinigt . Otto Wernicke , der große Bühnenschauspieler, bekannt
als behäbiger Kriminalkommissar in Detektiv - Filmen , u . a .
besonders aus dem Fritz Lang -Film „M "

, spielt als Baß -Buffo mit .
Das über die Grenzen Münchens berühmte Komikerpaar Karl
Valentin und Liesl Karlstadt wirkt auch zum erstenmal im Tonfilm
mit . Dazu noch der allseits beliebte , jugendliche Komiker Paul
Kemv, der wieder Gelegenheit hat , seine menschliche und rührend«
Komik zu zeigen. In diesem ersten deutschen Opern -Tonkilm „Die
verkaufte Braut " hat Max Ovbuels bewiesen, daß dem Film ent¬
gegen der Bühne weitaus mehr Möglichkeiten in Dildwechsel und
Lebhaftigkeit offensteben. Das Ganze mit Smetanas berauschender
Musik fügt sich zu einem hinreißenden Eindruck. Ferner vervoll¬
ständigen ein fabelhafter Affendressur-Tonfilm „Die Liebe ist ein
Feuer "

, eine Wildwestgeschichte , sowie der Kulturfilm „Oberammer¬
gau und seine Sochwildjagd" mit der neuesten Ufa -Ton-Wochen -
schau das hervorragend ausgewählte Programm des Rest .

Badische Lichtspiele — „Die Privatsekretärin "
Seit gestern wird im Städt . Konzcrthaus einer der schönsten , erfolg¬

reichsten Tonfilme gezeigt, der feit vielen Monaten geschaffen wurde . Der
entzückende Film „Die Privatsekretärin ' ist mit großem Erfolg
über di« Lichtbühne vieler Großstadltheater gegangen . Ans der Wahl
dieses Films spricht unverkennbar die Abstcht der Leitung der Badischen
Lichtspiele , gerade in dieser drückenden Zeit , den Besuchern ihren vielfach
geäußerten Wunsch zu erfüllen durch die Vorführung dieses lieben fröh¬
lichen Berliner Lustspiels. Renate Müller «st nicht nur die charmante
Künstlerin , deren Spielen und Lachen alles vergessen macht, sie ist viel¬
mehr der Jdealtyp des heutigen Mädels in ihrer unverzagten Sieghaftig -
kett und ihrem launigen Draufgängertum . Dabei bleibt sie Frau und weiß
rechtzeitig den Gaffenbubenton zu stoppen und sich ihren Liebsten fürs
Leben fcstzuhalten. Hermann Thimigs Bankdirektor ist mit feinem Humor
gespielt, er weicht allen Uebertreibungen auS . Felix Brestart ist der Bank-
tstener. Man muß ihn sehen , denn er gehört mit seiner geistreichen , gro.
teSken Komik zu den ergötzlichsten Figuren , die je auf der Leinwand zu
sehen waren . Wilhelm Thieles liebenswürdiger , kultivierter Regie ist es
gelungen , einen Film zu drehen , der jedes Publikum , >ed« Besucherschicht
befriedigt und freut .

Di« hervorragenden Beifilme „Die Welt im Gebert " und „Meeres -
stürme" sind sein ausgesucht. Bet der Leichtigkeit des Hauptfilms wirken
sie nicht erdrückend, gestalten nur den Besuch noch lohnender .

Setrachiung zur Kunstausstellung
„Die Fra « im Bild — „Karlsruhe im Bild "

Aus Künstlerkreisen geht uns nachstehend« Betrachtung
zu, der wir , ohne un » tm Einzelnen damit zu identtfizteren ,
nachstehend Raum geben:

Vor zwei Jahren bat man mit der Ausstellung der „Selbstbild¬
nisse badischer Künstler" ein Experiment unternommen . Das Ex¬
periment glückte , trotz einzelner Fehler oder Mißgriffe , die unter¬
liefen . Der K u n st v e r e i n hat sich den Dank der hiesigen Künst¬
ler verdient , daß er das Wagnis wiederholt hat , eine Ausstellung
mit vorgezeichnetem Programm und mit Preisauszeichnungen zu
veranstalten .

Es war von vornherein damit zu rechnen , daß die diesmalige
Veranstaltung sowohl auf Seiten der Künstler wie auf denen des
Publikums nicht auf das gleich große Interesse stoben würde , wie
das erstemal, weil eben der Reiz der Neuheit fehlte . Es lagen
aber auch noch andere Gründe vor , die das Interesse abschwächten .
Man empfand in Künstlerkreisen von Anfang an . daß Staat und
Stadt nur zögernd der Bitte nachgaben, das Unternehmen ent¬
scheidend zu fördern . Die schließlich ausgeworfenen Summen waren
zu klein, um dem Unternehmen eine entsprechende Resonanz zu
geben . Wenn man die vollzählige Beteiligung von „Spitzen" will ,
so mllsien die öffentlichen Instanzen von vornherein und mit deut¬
licher Gebärde zeigen, daß ihnen an der Sache etwas liegt . Dielen
Eindruck hatte man in Künstlerkreisen nicht .

Es wäre vielleicht auch zweckmäßiger gewesen , sich auf ein ein¬
ziges Thema zu beschränken , damit die Kräfte sich nicht zer¬
splittern , sondern sich voll auf ein Ziel eingestellt hätten .

Trotz dieser Hindernisse sind aber immerhin zwei Ausstellungen
zustande gekommen , die genügend interessant waren , um den Kunst¬
verein zu veranlassen , in Zukunft mit ähnliche » Unter¬
nehmungen fortzufahren .

Ein Konstruktionsfehler , der ausgemerzt gehört , ist es, daß die
eingelandten Arbeiten zuerst der Jury des Kunstvereins unter -

die Zahnpaste die von mehr als 6 Millionen Menschen —
allein in Deutschland — täglich gebraucht wird . Vorzüglich in
der Wirkung , sparsam im Verbrauch , von höchster Qualität .
Tube 50 Pf. und 80 Pf. Weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück.

Veranstaltungen
EÜY Ney, Deutschlands größte Klavierkünstlerin , hat sür ihren dic -:-

jährigen Karlsruher Klavierabend , der diesen Freitag , den 28 . Oktober,
abends 8 Uhr , Im Bürgersaal des Rathauses staltsindet , zur großen Freude
ihrer zahllosen Verehrer , wiederum nach Jahren ein reines Beethoven-
Programm gewählt , das erlesenste Kunstgenüsse verspricht. Die berühmte
Pianistin beginnt mit der 8taktigen Passacaglia : den herrlichen 32 Varia¬
tionen in C - Moll , cs folgen 2 Sonaten aus der glücklichsten Schafsens-
periode Beethovens : die sonnige Es -Dur -Sonate OP. 7 (auch Verlobungs -
Sonate genannt ) , die zuletzt vor einigen Jahren hier von Edwin Fischer
gespielt wurde , und die heroische , mitunter düstere D-Moll - Sonate , die
in allen 3 Sätzen zum allerbesten Beethoven gezählt werden mutz . Wieder
freundliche Bilder bieten die F -Dur -Variationen Op . 34 , während die
letzte der Klaviersonaien , die zweisätzige C-Moll-Sonaie mit ihren himm-
Uchen „Arietta ' -Variationen so recht geeignet ist einen Beethoven-Abend
der großen Meisterin des Flügels abzuschließen und zu verklären . — Wie
die Konzertdirektion Kurt R e u f e l d t mitteilt , ist dcr Vorverkauf erfreulich
rege, es sind jedoch noch Karten in allen Preislagen an beiden Vorver -
kaufsstellen und vermutlich auch an der Abendkasse erhältlich.

Goethe-Feier der bad . Hochschule sür Mustk. Zur Durchführung dieser
Feier kam in natürlichster Zweckentsprechungdie Musikhochschule in Frage ,
die sich nun am kommenden Sonntag vormittag 11(4 Uhr der Ausgabe
unterziehen wird , die Beziehungen des größten deutschen Dichters zu den
vielfältigen Problemen der Mustk und zu den Mustkern seiner Zeit zu
beleuchten. Hierfür hat sich -Herr Akadem. Musikdirektor Heinrich C a s -
ftmir , der als bedeutender Goethe-Kenner gilt , freundlichst zur Bei -
sügung gestellt . Deklamation einiger sorgsam ausgewählter lyrischer Dich¬
tungen des Meisters und der Vortrag von Liedern für Sopran und Kla¬
vier sowie Bariton und Klavier von Zelter , Reichardt, Beethoven , Schu¬
bert , Sommer , Pfitzner und Hugo Wolf, werden die Gedächtnisansprache
umrahmen . Die Eintrittspreise für diese Morgenfeier sind sehr niedrig
gehalten .

Kaffee Bauer . Beim heutigen Tanzabend zeigen Herr und Frau Groß -
kopf die neuen Gesellschaststänz« . (Siehe die Anzeige.)

IEISERHE FBOHT KARLSRUHE |
SB. SB. 2

Am Donnerstag , 20 Uhr Zusammenkunft . Pünktliches und
vollzähliges Erscheinen wird dringend erwünscht .

Bezirk Mittel - und Südweststadt
Donnerstag . 27. Oktober, abends 8 Uhr , in Gemeinschaft mit der

Partei und dem Reichsbanner Versammlung . Gen. Koch spricht .
Sonnt «! g , 30. Oktober, vormittags 10— 11 Uhr . Pflichtübung

auf dem Platz . Alles bat vünktlich anzutreten .
B . B . 8

Alle Kameraden haben am Samstag , 29. Oktober, abends 8 .30
Ubr im Lokal „3um Hirsch" zu erscheinen zu einer Zusammenkunft.
Uniform ist unbedingt anzulegen.

J . B . 3
Freitag abend 8 Uhr „Bernbard -ushof" Versammlung . Referat

des Genossen Zwecker . Wer mit geht nach KirnLach. muß unbedingt
scheinen .

SlanSesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle und Veerdigungs,eiten . Marie Lange , alt 73 Jahre .

Ehefrau von Franz Lange , Schuhmachermeister. Beerdigung am
28. Okt . , 14 Uhr . Emil Bongert , Buchdrucker , Ehemann , alt 52 I .
Beerdigung am 28 . Okt . , 14 .30 Uhr . Barbara Bretschger. alt 78
Jahre , Witwe von Karl Bretschger, Bankkontrolleur . Beerdigung
am 27. Okt . , 13 .30 Uhr . Gerlinde , alt 5 Jahre , Vater Hermann
Oeder , Bahnarbeiter . Beerdigung am 27. Okt .. 16 Uhr . Marie
Schäfer , alt 62 Jahre , Ehefrau von August Schäfer, Straßenbahn -
schasfner a . D . Beerdigung am 27. Okt . , 14 Uhr.

Das Vertrauen zur Marke . Einer Glühlampe können Sie es als Laie
nicht ansehen, ob sie gut ist . Sie haben auch nicht zu Hause die Meß¬
instrumente , mit denen man feststellen kann, ob die Lichtleistung der Lampe
im Vergleich zu ihrem Wattverbrauch , den Sie laufend bezahlen müstcn.
so hoch ist , wie es der heutige Stand der Technik möglich macht . Der
Kauf von Glühlampen ist deshalb Vertrauenssache . Wenn Sie aber Lam-
pen kaufen, die den Markennamen „ Osram " tragen , dann haben Sie auch
ohne eigene Messungen die Gewißheit , daß diese Lampen dem Höchststand
der Technik vollauf entsprechen. O— .

Chefredakteur : Georg Schöpfltn . Verantwortlich : Poltttk , Freistaai
Baden . Volkswirtschaft , Gewerkschaftliches. Soziales . Feuilleton , Aus aller
Welt , Die Welt der Frau , Letzte Nachrichten: S . Grstnrbaum ; Groß -
Karlsruhe , Gemeindepolittk . Durlach , Aus Mtttelbaden , Gerichlszeitung .
Karlsruher Umgebung , Sozialistisches Jungvolk , Heimat und Wandern .
Sport und Spiel , Auskünfte ; I o i e s E i I e > e verantwortlich für. den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft In Karlsruhe .

liegen und das Preisgericht sich nicht ums Hängen kümmert. Die
einsendenden Künstler können, da es sich um ein Preisaus¬
schreiben handelt , verlangen , daß .sämtliche Arbeiten dem Preis¬
gericht unterbreitet werden und daß diesem die Arbeiten nicht durch
die Vorjury des Kunstvereins bereits filtriert werden.

Wiederum nur sehr mangelhaft berücksichtigt wurde auch diesmal
der Wunsch der Künstler , daß das Preisgericht nicht immer mit
denselben Persönlichkeiten besetzt werden soll. Es ist ein grobes Un¬
recht , einzelnen Künstlern oder Kunstbeamten eine Monopol¬
stellung zu gewähren bei Preisverteilungen , bei denen es sich
um die Verteilung öffentlicher Gelder bandelt , oder bei Emvfeh-
lungen für öffentliche Ankäufe. Wenn ein Minister oder Ober¬
bürgermeister sich in persönlichen Angelegenheiten beraten läßt , so
ist er in der Auswahl seines Sachverständigen unbeschränkt, tut er
das aber als beamteter Vertreter der Allgemeinheit , so muß er sei¬
nen persönlichen Geschmack zurücktreten lasten. Die hier berührte
Frage gebt nicht nur die Künstler an , sodern in hohem Maße die
Allgemeinheit .

Theodor Butz .

Konzert Jüan Manön
Es ist betrüblich , daß nicht einmal mehr Superlative ziehen .

Spaniens berühmtester Geigenkünstler Juan Manön hätte
wahrlich Anspruch auf ein volles Haus erheben können ,
doch die Wirtschaftskrise ist stärker als alle Belange kultur¬
politischer Gesetze . Aber das kleine Auditorium , das im
Eintrachtsaal zu andächtiger Versenkung versammelt war ,
ersetzte durch frenetischen Beifall und enthusiastische Dankbar¬
keit die Fülle und mag dem genialen Künstler als beschei¬
denes Aauivalent gelten . Juan Manön , von früheren Abenden
bereits hinreichend bekannt (von Franz Holtze feinfühlig be¬
gleitet ) , überraschte auch diesmal wieder durch seine virtuose
Technik, durch seine edel gebändigte Rhythmik , durch maß¬
volle Ausgeglichenheit des Tons und durch seine südlich¬
temperamentvolle Wärme . Brahms Sonate in D -Moll op.
108 bildete den verheißungsvollen Auftakt , in der G -Dur -
Romanze von Beethoven zeigte Manön seine hervorragende
Einfühlungsgabe und sein klassisches Jnterpretatiousvermögen .
Blutmäßig noch näher liegt ihm Paganini . Seine eigenen Be¬
arbeitungen gaben ihm weitmöglichste Möglichkeit , -alle Ska¬
len feines überreichen Könnens spielen zu lassen . In den Zi -
geunerweisen von Sarasate zum Abschluß ließ er die Geigern allen Nuanecn jauchzen und schluchzen , erfüllte sie mit
dem unvergleichlichen Timbre der uralten , fast mystisch be¬
zwingenden Zigeunermusik . Die stürmisch verlangten Zugabenvon Schumanns „Träumerei " in unvergleichlichem Pianrssimo
vorgebracht und „der spanische Tanz " von Sarasate rundeten
den Abend zu einem einmaligen Erlebnis . d.
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Kaffee Bauer
Heute Donnerstag 20 .30Uhr

Tanz Abend !
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Kapelle Fritz Stolberg

Herr und Frau Großkopf zeigen
die neuen Gesellschaitstänze

f Zu - Ütk
I Dr . B . Wehrle

Friedrichsplatz 6 Te 1 1649

r \

TänZ -Sclsuie
DROUliaOEL

Now&cksanlage 13 , parterre - Telet - 5859
eegiitn neuer Nurse

Anmelaunn una Einzelunterricht teaerzeit

Brauchst du Farben , 1
Geh’ zum Fachmann

Fialweithaui
Weltstadt

K0RNERSTR .42 ecke söfienstr

Aus dem Oktoberhett der Zeitschrift

Lte

INTERNATIONAL REVUE FÜR
SOZIAUSMUS UND POLITIK

Alexander zchitrtn : Neue Kampfepoche
Emst Fraenkel Um d e Verfassung
Emst Hamburger : Zwei Porträts der

deutschen Reaktion
Heinz Paechten Kommunismus und

Kiase

Zehn Jahre Faschismus
Gaetano calvemini : Wie Mussolini zur

Macht kam
Pietro Nenn ! : Eine mißglückte Apologie
Wilhelm Eoenstein : Die Lüge des ita¬

lienischen Parlaments -
Preis jedes Heftes Mk. 1 .75

Zu beziehen durch die

Volksfreund -
Buchhandlung
Karlsruhe . Waldstr . 28 / Tel 7020/21

Todes -Anzeige
Freunden und Bekannten machen wir die trau¬

rige Mitteilung , daß am Dienstag abend 6 Uhr
mein innigstgeltebter Mann

Emil Bongert
Buchdrucker

nach schwerer Krankheit und doch unerwartet
im Alter von 62 Jahren verschieden Ist

Karlsruhe , den 26. Oktober 1932.
Im Namen der tiettrauernden Hinterbliebenen :

Frau Luise Bongert Ulwe . ■§
Die Beerdigung findet Freitag nachm . ‘ kS Uhr U

von der Friedhotkapelle aus statt .
Trauerhaus : Lessingstrasse 50 . 6446

£xtca *%ceise Ttwmcstay und foiqmdeXaqe !

SCHU
IN MASSEN

schön sind

löckt
Todes-Anzeige .

Verwandten und Betannten die
traurige Nachricht, daß am Mittwoch,
! en 26 ds Monats mein lieber Mann ,
unser guter Vater

Wilhelm Rastetter
Maschinenmeister

im 69 . Lebensjahr « verschieden Ist.
Karlsruhe - Laxlanden , 27. Okt. 1932.

Frau WUHelminr Rastetter
und Kinder

Die Beerdigung findet am Freitag
nachmittag 5 Uhr , vom Trauerhause ,
Daxianden Turnerstr 9, aus statt

^riegeraebeshfeiet
Am Sonntag , 30. Oktober 1932,

vormittags 11V* Uhr , findet auf
dem Friedhof ein öffentlicher Ge¬
denkakt für die im Weltkrieg ge¬
fallenen Krieger mit Aniprache
unter Mitwirkung des Gesang¬
vereins Sängerkranz Spinnerei
und des Mufikvereins statt .

Die Einwohnerschaft wird hier¬
mit zur Teilnahme an dem
Trauerakt ergebenst eingeladen .
Besondere Einladungen ergehen
nicht.

Ettlingen , den 25. Oktober 1932
Der Dürgermeister

Badisches
Landeslheaker
Donnerrtag , 27. Skt.

*D 8
(lonnetStagmicte )
Th .-Gem 601 - 600

Schneider
Wibbel

Komödie
von Müller - Schtöfier
Regie : Baumbach

Mitwirkende :
Frauendorier , Genier ,
Ravemacher, Seiting ,
Kratzer, Baumbach,
Brand , Dahlen .

Höcker, Sienfcherf.
Kühne. Mehner ,

P Müller , Brüter ,
Schulte , v d . Trenck ,
Sich , Heh , Kletnbub,

H . Müller
Anfang 20 Uh ,
Snde 22. 16 Uhr

tzreiie A (0 60— 3.30 Jt ».
— isco

Fr . 28. 10 . Sine Nach ,
in Venedig Sa 29 10

Uraufführung :
Ich suche die Erde.

So 30. >0. Nachmittags
Margarethe Abends

Figaros Hochzeit .
Im KonzerlhauS:

Liebling adieu

Zrtevr . LWel
. aalt rotterte -Lin .

n ekmerdervreutz .-tüd

Klanen lonerie
tarisruhe , » riegSstr.Le
Ecke Rüppurree Strain

Telephon 62«t
Fii. : Gg.-Friedrichstr.2i

348 000 Gewinne
t Prämien zu je

600 000 RM.
I0ti Schiuhprämien zt

je 3000 RM.
Svtetkv . I >4260I00RD

II . Klastr Ziehung :
18 . u . 10 . November
Schluß der Erneuerung
Freitag . >1. Novembe,

Is FfiderHraut
Zentner 2 30 M , ge -
ichnitten u zugefahren
*•— Bestellungen
auf Winterlaifoffein

werden ebcniaus ent-
egengenommen

Merz .
Hirfchstr. 30. Tel . 7629

MattazenPolstermöbet
ivottbilltg auiardeiten
Offerten unter Nr . 64 .6

an den Volksfreund.

Müllabfuhr .
Am I . November lAUer -
heiligen) wird kein Müll
abgeholt . Die betreffen»
den Bezirke werben am
i. November bedient .
Karlsruhe , 27. Okt . 1932
Statt . Liefbauamt .

Mädchen ( 19 Jahre
suchtStellungimHauS -
halt . Adr . zu erir uni
8 >961 im volkiireund

Eingstroffen
weitere

2500 Pfd.
somit
so. mrzwiidsr

Tannen-
Honig

(etwA« Bawwu piL
m nicht) m ch gleich
billige PreUe
1 Pfd_ 1 .50
boioPtd. 145
■aaiscner
Blüten -

Honig
1 Pfd_ 1 .40
Sorsntlsist reiner

Bienen -Honig
1 Pfd . . . i .io

io Pfd . . io. -
Ueferung treiHaue
Prompter Versand

L. schon
Telefon 1859
Lsopoiosir . 20

. Paar

. Paar

und passen !
Kinderschuhe
farbig' und I-ack, Größe 20—22 • •

Kinderstiefel
schwarz und braun, Größe 23—28

Kinderstiefel
holzgenagelt Größe 31—35 4,80 , Größe 27—30

Schnür - und Spangenschuhe Boxcait
und Lack, breite Sportlorm, Größe 31—35 4,80 , Gr. 27—30

Schnür - und Spangenschuhe
schwarz , braun oder Lack, Größe 27—35 Paar

Herren -Halbschuhe
schwarz und braun Rindbox, guter Straßenschuh • Paar

Herren -Halbschuhe boxoh oder
Lackleder, Original Goodyear-Welt . . Paar

Boxcalf -Wlnterstlefel Doppeisohien o an
Original Goodyear-Welt - - - . P**r

Herren -Arbeitsschuhe
schwarz oder na ûrtarbig, Gr. 40—48 . » Paar 4 .90

Sport - Stiefel Doppelsohlen 1190
Lederfutter, schwarz und braun . Paar 1 ! ■W w

4 .50
7 .50

Damen -Spangenschuhe
bequeme Paßformen, schwarz und braun Für 2 . 85

Damen - Spangenschuhe fl 75
Lock und farbig, mit imit. Reptilverzierung . . . . » Paar W

Damen -Pumps - u . Spangenschuhs fl 75
Wildleder , Lack und farbig, Muster- u . Einzelpaare, Paar “

Damen -Sportschuhe fl 75
breite , bequeme Formen . . • Paar ■ “

Damen -Spangenschuhe R 75
moderne Verzierungen , Lack und farbig Boxcalf • - Paar IBi « w

Orthopädische Damenschuhs
1 oder 2 Spangen , Boxe
sehr empfindliche Füße

lawim waiimiiuwiiuiiv A mm
1 oder 2 Spangen , Boxcalf , Chevreaux und Lack, auch für Bf # *B

kindliche FQße • • • • • • • Paar Wsfl V

Warme Hausschuhe auf Ti. . h. n «u. g. i. gt
1 .95 1 . 25 95 v 88 *

würde einen
TlSPf RattenfSnoer

unentgeltlich
in gute Hände avgeven ?
zwecke» . « arlftr . 1S4 .

Guterbait . gebrauchte

Möbel ‘"S„
kauft jederzeit 6454
D . Wutmuti « Rudolf
itrofte » a . Tel . a « «8

mieieruereinigunoKarlsruhe (e. v.
Geschäftsstelle (nur briefl ) Winterstraße 2 « IV-
Sprechstundenteden Montau u .h reita *
Nowack “, reden Mittwoch „Unter den Linden *
Ecke Yorkstr . n . Keiserallee jeweils v . *>- 7 ‘ »Uh

* VM um * /ff * 4 * w # i , H * { vHtfatt ßtöyjUtf

1 ^ tommel - TCieeoKMckmcHckUte .
stündliche Leistung 6— tu cbm .

DioeMe SteUi&\ ecAe\ u . '$ *att «&tdo \ en
günstig abzugeben .

a Gefl . An . ebote unter V. J . 120 an d . Volkstreund .

( 4 . • ’ Jf
Herrenstr « 21 r nächst der Kaiserstr. ~

. ^ ■. >' • •• • • . .

HledUAUge feda die ScXuui-

AattdluHQ ah xU *
'
WaicUUaße

DER AUFSTIEG DEfi

VOLKSFÜRSORGF
Gewerksdiaftlidi -Genossen
schaftliche Versicherung !
aktiengeseilschaft , Hamburr

SOLLTE AUCH
FÜR SIE EIN

ZEICHEN « \ E | JTUNOSFÄH | OKEI.
UND DER GEBOTENEN
SICHERHEIT SEIN «

GEGENWÄRTIG
SIND BEI IHR
versichert : 2 26 5 00 C

WERKTÄTIGE MIT

850»m
AUSKUNFT :

ILLIONEN RK
Versicherungssumme

Die Rechnungsstellen :
Karlsruhe, schOtzenstraße 16
Schramuerg .An d. staia ruomshausi

Wer aibt armen » in -
! e,n Puppen . Wagen
ab ? Adr . z . erfrag , unt
M >936 im BockSfreund

Gebr . Lelmofen für
Zchreinerel gesucht
Ofteiten an Josei Hörid
Sandweier i Muratal

Schöner aut erhaltener
Puppenwagen zu lau¬
ten geiucht L . Peter ,
Hnmboldtftratze 18 .

Bersenkb . Rähmafch .
« ohlenherd,Gasherd
Sattlermafch . Schnei -
dermafch . Lederwatze
Agoprefie verkauft
Miller , Herrenstr - C

Ranen, mause
H tötet unfehlbar

„ Ackerion “
Drogerie 6U8QER ,

Rheinstraße 57

Am Sonntag , tn der
Auitührung . Der rote
Faden " ein Lamen -
schirm abhanden ge-
rommrn . GS wird er-
lucht , denielb. im BottS-
reund abzugeben

2 eiserne Bettstellen
billig zu verlauten
Äröztnger , Uhtand -
str . 32. Stb . ptr . G1962

Eis Kinverbeit , mod
Sportw ., Schaulelpferd
1 Jt zu verkaufen.
Lachnerstraße 18, p . r

1 eint. Bettstellen und
>. Singer - Rähmafch .
vtll. z. Verl . Akademte-
tr 46. I Trepve BI95>

Schwarzer Her » , blau
emait. billig zu vet k Zu
ertrag , bei Waldvogel
Durlacherftratze SS . i

Äuierhati .H . . Fahrrad
(Marke Opel) mit ab<
dlendb. Licht zu Verl
BiuS Becker , Neuburg¬
weier , Auerltr B ^963

Unter
staatl .

Aussicht4y
Telefon 4159

Filialen
Uleststadl: Kriegsstr . 17111
mmslstadl: Markgrafenstr . 51III
SBOSlaOl : Schützenstraße 38
OStStadl : Rudolfstraße 2611)
RlnttlOim: Ernststraße 781

Anmeldeformulare und Satzungen
find (n obioen Filialen erhXHHth

AaWeri &Aaoufie*
MALERMEjSTE ^
Lulaanstraße 37 lal . ? 3*

AusfOhrung aller maier -arDeits 11
I . oHd und orulawer 1

ln . In - und mehrfarbiger Herstel¬
lung liefert schnell und preiswert
dis Verlagsdruckerel Volksfreund
GmbH ., Karlsruhe . WaldstraBe 2f

Farben Lacke en
geDrauchsferüg

für Anstriche aller Art
vortellh . im UaMMA
Farbenhaus n 91199

UMldsip.iB, beimColosBeum.
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